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Trester auf 8 Kriegsschiffen
Großer Erfolg unserer Luftwaffe gegen die britischen See-
skreitkräfke im Mittelmeer. — Vereitelter Einflugversnch

an der Kanalküste.
Berlin.  22 . Vlat. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen am

gestrigen Tage mti großem Erfolg britische Seestreitkrafte
im östlichen Mittelmeer an. Bomben schweren und schwer-
sten Kalibers trafen ein Schlachtschiff, sechs Kreuzer und
einen Zerstörer. Auf vier Kreuzern entstanden Brände,
ein Kreuzer zeigte Schlagseite. An den Angriffen beteilig-
ken sich auch italienische Torpedoflugzeuge. 2m gleichen
Seegebiet wurden ein feindliches Unterseeboot von einer
Bombe getroffen und etn Handelsschiff schwer beschädigt.

Zn Bordafrika vor Tobruk lebhafte Spähtruppkäkigkeik.
Bel Sollum schossen deutsche Jagdflieger von sechs angrei¬
fenden britischen Kampfflugzeugen fünf ab.

Bei dem Versuch des Heindes, am Tage in das be¬
setzte Gebiet a„ der kanalküsle einzufliegen, wurden ohne
eigene Verluste sechs britische Jagdflugzeuge und ein
Kampfflugzeug im Luftkamps abgeschossen. Einzelne feind
Nche Flugzeuge warfen Sprengbomben aus die Jnset Hel¬
goland. Es entstanden lediglich Schäden ln Wohnvierteln.
Die Zivilbevölkerung hak einige Verluste an Toten und
Verletzten. Marineartillerie schoß zwei der angreisenden
britischen Flugzeuge ab. Sonst fanden keinerlei weitere
Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet stakt.

2n der Zeit vom 18 bis 21. Mai verlor der Feind zu.
sammen 37 Flugzeuge, hiervon wurden 22 durch die Luft-
waffe, drei durch Marineartillerie abgeschossen, der Rest
am Boden zerstört. Während der gleiten Zeit gingen elf
eigene Flugzeuge verloren."

»

Englischer 12 tM -Tonnen-Arachker lorpedierk.
Associated Preß meldet aus Newyorker Schiffahrtskreft

sen, daß der britische Frachter „Huntingdon " (11 849 BRT)
torpediert und ein Teil seiner Mannschaft in Lissabon ge¬
landet ist.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf Tobruk und Malta . — Gegenangriffe ikaiienl-

scher Kavallerie in Ostafrika.
Rom.  22 . Mai . Der italienische Wehrmachlsberlchtvom

Donnerstag hat salzenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 2n

Rordafrika  an der Tobruk-Front Artillerietätlgkeit.
Italienische und deutsche Flugzeuge haben Batterien und
Rachschubanlagen von Tobruk bombardlerk. Es wurden
fünf Blenheim -Bomber abgeschossen.

Italienische un- deutsche Flugzeuge haben auf Malta
einen Flugplatz bombardiert, wobei am Boden drei Flug-
zeuge ln Brand gerieten.

2n Ostafrika  ist im Gebiet von Galla Sidamo ein
Versuch der Engländer, in unsere Stellung einzudringen,
vereitelt worden. Gegen weitere feindliche Abteilungen rich-
teten sich Gegenangriffe unserer Kavallerieabteilungen, die
den Feind zurückschlugen.

Eine Hurricane wurde südlich von Vanlelleria von der
Marineflak abgefchossen.

Eines unserer Unterseeboote ist nicht zu seinem Stütz-
Punkt zurückgekshrt."

Kampf für England hoffnungslos
Washington, 23. Mai . Die stets gut unterrichteten Kor¬

respondenten Alsop und Kintner teilen in der „Washington
Post " einiges aus dem Bericht mit , den der Chef der Ar¬
meeluftwaffe , General Arnold, nach der  Rückkehr
von London  erstattete und der dahingehen toll, daß
England ohne aktive USA -Hilfe nicht lange mehr aushal-
ten könne. England brauche Bombenflugzeuge und Schiffe,
aber beides genüge nicht, denn trotz aller Materialhilfe
könne England Deutschland nicht besiegen, und wenn nach
England fahrende Schiffe im bisherigen Tempo weiter ver¬
senkt würden , so werde einmal der Zeitpunkt kommen, wo
man in England den Kampf als hoffnungslos aufqeben
werde.

schneller Churchill verschwände . . .
Rewyork, 22. Mai . „Das wunderschöne England wird

unter Churchill im Namen der Demokratie zerstückelt und
verkrüppelt , und zwar im Namen einer Demokratie , die mit
der Herrschaft der Internationalen Bankiers über die Welt
gleichbedeutend ist", schreibt die Zeitschrift „Social Iustice ".
Bald würden ChurchillundEden  zusammen mit an¬
deren Kriegshetzern Zuflucht in A m e cika  finden , um
eine Exilregierung  zu bilden. Während die im zer¬
störten Land Zurückbleibenden ihre eigene Regierung er¬
richteten und am Wiederaufbau der zerstörten Hoffnungen
und Träume arbeiteten , würden die Emigranten , die in
Amerika sicher lebten , behaupten , die allwissenden Herren
der Nation zu sein obwohl sie für deren Zerstörung verant¬
wortlich seien. Je ichmlicr England Churchftl des Landes
verweise, umlo al>"ick-"'ch- r w 'rdc es tr -n
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Vier- ettffche Kreuzer und einige Zerstörer
-ueA Vombenvolstrester versenkt

Ein Schlachtschiff «nd zwei weitere Zerstörer beschädigt
Berlin»  23 . Mar . (Eig . Funkmeldung .) Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im östlichen Mittelmeer erzielte am Donnerstag die

Luftwaffe rm Kampf gegen die britisch« Kriegsmarine be¬
sondere Erfolge . Durch Bombenvolltreffer wurden vier
britische Kreuzer und einige Zerstörer versenkt, ein Schlacht¬
schiff «nd zwei weitere Zerstörer schwer beschädigt.

Von Krem nach Aegypten
Reue Flucht der griechischen Emigrantenregierung.
Genf. 22. Mai . Fünf Mitglieder der aus Athen geflüch¬

teten ehemaligen griechischen Regierung sind von Kreta aus
weitergeflohen. Sie sind, wie Reuker meldet, ln Aegypten
eingetroffen.

Das Schicksal all jener Regierungen , die sich England
anvertrauen , ist also ihnen nicht erspart geblieben : sie dür¬
fen als Schattenregierung in der Hand Churchills weiter¬
vegetieren.

Oer torpedierte englische Kreuzer
Ueber die im italienischen Wehrmachtsbericht genannte

Torpedierung eines englischen 10 OOO-Tonnen -Kreuzers gibt
Agenzia Stefan ? folgende Einzelheiten : „Zwei italienische
Torpedoflugzeuge sichteten abends im Kanal von Caso einen
von vier Zerstörern begleiteten Kreuzer . Der Kreuzer , der
überraschend angegriffen wurde , konnte durch zwei Tor¬
pedos getroffen werden . An Bord ereigneten sich starke
Etplosionen , und der Kreuzer bekam sofort Schlagseite . Die
beiden italienischen Torpedoflugzeuge sind, obwohl eines
von ihnen getroffen worden war , zu ihren Stützpunkten zu-rückaekebrt.

Evakuierung Gibraltars unwiderruflich
vlchy , 22. Mai . Aus einer hier vorliegenden Meldung

aus La Linea ist der Befehl zur Evakuierung der gesamten
Bevölkerung von Gibraltar , die nicht zum Militärdienst an
Ort und Stelle verwendet werden kann, unwiderruflich Die¬
jenigen Personen , die diesem Befehl nicht Nachkommen, wer¬
den bestraft . Die Evakuierung wird zwei Tage dauern . Die
Evakuierten können nur eine Summe von zehn Pfund mit¬

nehmen . Die Gesamtzahl der Personen , die evacmen wer¬
den sollen beträgt rund 2000.

Syrien steht zu Peiam
Zustimmung zur Erklärung des Generals Dentz.

Vichy, 22. Mai . Die syrische Presse nimmt Stellung zu
der Erklärung des Oberkommissars für Syrien und Liba¬
non , General Dentz. Die syrische Presse hat der Botschaft
des .Oberkommissars ein begeistertes Echo gewidmet , heißt
es in einer amtlichen französischen Auslassung . Sie unter¬
streicht vor allem den entschlossenen Ton , den General Dentz
angeschlagen hat , und die Betonung der Notwendigkeit für
Syrien und Libanon , mehr denn je die Bande mit Frank-
reich zu festigen. Die Zeitung „Beschire" schreibt: „Die kluge
Stellungnahme von General Dentz hat uns bis zur Stunde
die Schrecken des Krieges erspart , denen andere Völker zum
Opfer fielen . Frankreich wacht über unser Schicksal, schenken
wir ihm unser Vertrauen ."

In der Zeitung „Dom " heißt es : „Mit tiefer Entrüstung
nahm die Bevölkerung von den britischen Angriffen mit
Maschinengewehren auf Stadtviertel von Beirut , einer of¬
fenen Stadt , Kenntnis . Die britischen Behauptungen ent¬
behren jeder Grundlage und sind nur ein Vorwand , um
die Ausdehnung des Konfliktes auf außereuropäische Län¬
der zu erreichen." Die Zeitung „L'Orient " erklärte : „Nach
der Botschaft von General Dentz haben wir offen unsere
Stellungnahme angegeben Wie auch die Entwicklung über
uns kommen wird , wir werden sie immer im Geist der
Einigkeit der Franzosen unter sich und der Einigkeit zwischen
Franzosen , Syriern und Libanesen hinnehmen . Der Mann,
der heute Frankreich neu erstehen läßt , wacht über uns . ge¬
ben wir ihm das größte Vertrauen ." In der Beiruter Zei¬
tung „Le Matin " heißt es : „Die verschiedensten Auslegun¬
gen wurden gewissen Ereignissen gegeben. Das Ohr war ge¬
spannt , Aufklärungen und Erklärungen zu erhalten . Die
Vertreter haben die Ungewißheit klargestellt . die uns bis zu
diesem Tage beunruhigte . Sie haben uns d:e Wahrheit ge¬
sagt. Nach der Rundfunkrede des Oberkommissars Genera/
Dentz besteht keinerlei Zweideutigkeit mehr ."

Erfolgreiche Angriffe der Iraken
IS englische Flngzenge am Bode « beschädigt

Damaskus , 23. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Nach dem
letzten Bericht des Hauptquartiers der irakischen Streit-
kräfte unternahmen diese an der Westfront  erfolgreiche
Angriffe gegen britische Truppenabteilungen bei Habbaniyah
und 'Faluja , unterstützt von starkem Artilleriefeuer . Dem
Feind wurden schwere Verluste an Menschen und Material
betgebracht. An der Süd front  haben irakische Truppen
und Freiwillige britische .Truppenansammlungen enger ein¬
gekreist und starkes Artilleriefeuer auf sie gerichtet.

Die irakische Luftwaffe unternahm Erkundungsflüge
über Scnneldebbane ; Kampfflugzeuge belegten das dortige
Flugfeld mit Maschinengewehrfeuer und beschädigten dabei
15 feindliche Flugzeuge . Außerdem beschossen, sie mit MG 's
einen britischen Truppentransport.

Die irakischen Polizeistreitkräfte beherrschen, unterstützt
von Freiwilligen , vollkommen die Lage in der Wüste. Sie
schossen ein feindliches Flugzeug ab, dessen dreiköpfige Be¬
satzung ums Leben kam.

Aus Bagdad wird berichtet, daß der Zustrom zahl¬
reicher Freiwilliger aus den benachbarten und erntfern-
teren arabischen Ländern , die die irakische Grenze überschrei¬
ten, um sich zum irakischen Heer zu melden, ständigznnimmt.

„Symbol - es Widerstandes"
„Irak , ein heiliger Name geworden ".

Damaskus . 22 Mai . Der Zustimmung der yemeniti-
lchen Bevölkerung zum arabischen Freiheitskampf gibt die
Zeitung „Aüman " Ausdruck. „Atiman ", die in Sana , der
Hauptstadt des Landes , erscheint, ist die einzige Zeitung
des Pemen . „Der Name Irak " , so schreibt das Blatt , „ist
ein heiliger Name geworden . Er ist Symbol des arabischen
Widerstandes gegen die britische Tyrannei . Wir wünschen,
daß die irakische Militärmission im deinen bleibt und uns
schnell und gründlich lehrt , wie man das Schwert gegen
Großbritannien führt . Diese Militärmission ist uns Unter¬
pfand der irakisch yemenitischen Solidarität ".

Unter Führung des Großmuftts von Jerusa-
i e m ist in Bagdad ein Oberster Ausschuß  gebiwet
worden , der es sich zur Aufgabe gesetzt hat , den Kampf ge¬
gen die englischen Unterdrücker zu organisieren . In acht
mohammedantzchen Massenversammlungen in Peking,
an denen auch ,ab !re :che auswärtige Vertreter , dargntA

aus Mandschukuo und Hsinking sowie Tartaren teiinay-
men , wurde eine Entschließung angenommen , in der der
Irak zu seiner Entscheidung, die Waffen gegen England,
den traditionellen Feind aller Mohammedaner , zu erheben,
beglückwünscht wird . Dem Irak wurde in einem Tele¬
gramm die Anteilnahme und tatkräftige Hilfe von 50 Mil>
lionen Mohammedanern im Fernen Osten' zugesichert.

Luftstützpunkt Habbaniyah bombardiert
Wie aus Beirut über Vichy gemeldet wird , gab der

irakische Generalstab folgende Sonderverlautbarunq her¬
aus : „An der Westfront geht der Kampf im Gebiet von
Habbaniyah weiter . Irakische Flugzeuge unternahmen
einen heftigen Bombenangriff auf den Luftstützpunkt Hab¬
baniyah . wodurch schwerer Schaden verursacht wurde und
mehrere Hallen und Depots in Brand gerieten . Die Brände
waren noch auf weite Entfernung hin sichtbar. Andere ^
Luftgeschwader beschädigten durch MG -Feuer zwei For¬
mationen englischer Flugzeuge aus dem Boden , und zwar
handelte es sich um etwa 20 zweimotorige Apparate Ein
feindliches Gloster -Flugzeua wurde unmittelbar nach dem
Start abgeschossen, ebenso eine Hurricane . die die irakischen
Flugzeuge zu verfolgen versuchten. Von zwei GlofterMa-
lchinen. die einen Gegenangriff unternahmen wurde eine
durch MG -Feuer zum Absturz gebracht, während die
zweite die Flucht ergriff . Alle irakischen Flugzeuge k' hrlen
unversehrt von diesen Operationen zurück."

Lufkangrisf auf britischen Flugplatz in Transjordanicu.
Bagdad , 23. Mai . Der englische Flugplatz bei Amman

in Transjordanien wurde von der irakischen Luftwaffe an¬
gegriffen . Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor . Es ist
dies das erste Mal . daß die irakische Luftwaffe die Eng¬
länder außerhalb des Irak angreift.

Saud -Arabiens Anspruch an England.
Damaskus , 22. Mai . Nach einer Meldung aus Djchid-

dah hat die saudische Regierung dem britischen Gesandten
Sir Reader Vullard eine Note zugestellt, in der Ser An¬
spruch aus den Hafen von Akaba formell gestellt wird.
' Kabul. Di«' englischen Behörden in Ahmedavad oavcn
bekannt, daß auf all« Lnder, die nach der polizeilich,est-
geletzten Stund« noch auf der Straße anaetrofsen werden
geschossen wird-



Zwei Lahre „ Etahlpakt"
Vor zwei Jahren wurde der deutsch -italienisch « Bünd¬

nispakt abgeschlossen . Zwei ereignisreich « Jahr , find ver¬
gangen . seitdem am 22 . Mai 193S in Berlin da » durch
gleiche Gesinnung begründet « Freundschaftsban - und di«
aus gemeinsamer Lebensanschauung sich ergebende Schick¬
salsverbundenheit zwischen dem nationalsozialistischen
Deutschland und dem faschistischen Italien zu einem stäh¬
lernen Bündnispakt erhärtet wurde . „Die beiden Regierun¬
gen sind der festen Ueberzeugung , daß es in Europa kein
einziges politisches Problem gibt , das nicht bei allseitig
gutem Willen auf friedlichem Wege gelöst werden könnte.
Sie sind aber zugleich fest entschlossen , vor der Drohung
mit Gewalt keinen Schritt zurückzuweichen , sondern die Le¬
bensrechte ihrer Völker mit ihrer ganzen Kraft und allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen . An der
unlöslichen und schicksalhaften Verbundenheit des Groß-
deutschen Reiches mit dem italienischen Imperium kann in
Zukunft niemand in der Welt mehr zweifeln , deuteln oder
gar rütteln . Jedem Eingriff in italienische oder deutsch«
Rechte wird in Zukunft die geschlossene Kraft beider Län¬
der entgegenstehen " Diese warnenden Worte , die Reichs¬
außenminister von Ribbentrop damals vor Pressevertre¬
tern an die Adresse der plutokratischen Kriegshetzer rich¬
tete , haben heute geschichtlichen Wert . Die demokratischen
Einkreisungspolitiker haben nicht nur ihre sträflichen Win¬
kelzüge mit den bedenklichsten Mitteln fortgesetzt , sondern
drei Monats später den Kriegsbrand entfacht mit der Ab¬
sicht, die Aufstiegskrast der beiden jungen Natkösten , die
durch diesen Pakt neu beflügelt wurden , zu ersticken . Schon
ein viertel Jahr später standen Deutschland und Italien
vor der Notwendigkeit , ihre gleiche Gesinnung und ihren
gemeinsamen Wille » mit dem Schwerte vor gemeinsamen
Gefahren zu verteidigen . Blieb auch Italien zunächst Ge¬
wehr bei Fuß , so hat es doch in den ersten neun Monaten
des Krieges durch sein Verhalten als Flankendeckung
manche gefährlichen Pläne und Berechnungen des Gegners
über den Haufen geworfen , bis es aus den Befehl seiner
Führung mit den deutschen Schicksalsgenossen Schulter an
Schulter in den offenen Kamps trat.

Es ist selbstverständlich , und es gehört zum Sinn des
deutsch-italienischen Bündnisses , daß die Kräfte der beiden
Nationen , wenn sie — wie es geradezu zur Funktion der
Achse gehört — auch ^räumlich getrennt eingesetzt waren,
ihre oerschiedengearteten Aufgaben dennoch auf das ge¬
wissenhafteste einander anzupassen wußten . Während
Deutschland in den Wintermonaten ununterbrochen seine
Schlüge gegen das Haupt Englands in Europa richtete , hat
Italien dem Herz des Empire in Afrika trotz großer geg¬
nerischer Uebermacht und härtester Strapazen großen Scha¬
den zugesügt und auch aus dem Balkaq den Boden vorbe¬
reitet aus dem dann die Streitkräfte beider Nationen ge¬
meinsam antraten , um in nicht geahntem Sieqeszug den
europäischen Kontinent von dem britischen Störenfried
endgültig zu säubern . England mag daraus ersehen , daß
die Solidarität , die Deutschland und Italien in Nesem
Kampfe verbindet , keineswegs allein aus der Ueberzeugung
beruht , daß der britische Einfluß im Lebensraum eines je¬
den von ihnen beseitigt werden sollte . Vielmehr sind beide
Achsenmächte entschlossen , überall , wo England als Kriegs¬
macht austritt , ihren Kriegsschauplatz zu sehen , auf dem der
britische Feind mit wuchtigen Schlägen zu tressen ist. Eng¬
land ist für die Achsenmächte — für jeden und für sie ge¬
meinsam — überall der Gegner , wo immer es den Kampf
herausfordert . In dieser Bereitschaft ist vor zwei Jahren
das Bündnis geschlossen worden . „Deutschland und Ita¬
lien " , so telegraphierte nach dem feierlichen Abschluß der
Führer dem Duce „zu einem Block von 130 Millionen ver¬
eint . werden stets zusammenstehen , um das heilige Erbe
der Zivilisation zu verteidigen und einen auk Kerechliakeü
gegründeten Frieden zu sichern "

Der zweite Jahrestag des Stählernen Paktes findet,
wie der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Stefan ! er¬
klärt . auch im gesamten italienischen Volk stärksten Wider¬
hall . Als der Pakt seinerzeit abgeschlossen wurde , behaupte¬
ten die Londoner und Pariser Politiker , daß er beim ersten
Zusammenstoß an der Alpenfront in die Brüche gehen
würde . Zusammcngebrochen ist nicht er , dagegen das eng-
lisch-französffche Bündnis . Der Stählerne Pakt ist harten
Prüfungen ausgesetzt gewesen , die seine Festigkeit voll be¬
stätigt haben . Die Solidarität zwischen den beiden Staaten
ist nunmehr ties im Bewußtsein des italienischen und des
deutschen Belkes verankert , die auf allen Gebieten brüder¬
lich Zusammenarbeiten . Jeder feindliche Versuch , die deutsch-
italienischen Beziehungen zu trüben , ist am Stählemen
Pakt zerschellt . Anläßlich des Jahrestages des Stählernen
Paktes bekräftigen die beiden Verbündeten vor aller Welt
ihre totalitäre Solidarität und ihre vollkommene Ueberein-
stimmung nicht nur in dem Willen , den Krieg unerbittlich
bis zum Siege weiterzuführen , sondern auch hinsichtlich der
Art . die Welt zu reorganisieren - Die Ereignisse haben be¬
wiesen , Lap , .atl laljachttch ine Achse der Neuordnung
Europas und zummmen mit dem Dreimächtepakt die Grund¬
lage der neuen Weltordnung bildet . Der Stählerne Pakt hat
zum Zusammenschluß von zwei parallelen nationalen Er-
neuerungsbewegungen , die ihre geschichtliche Entwicklung
noch nicht vollendet hatten , zweier auf das gleiche politische
und soziale Ideal zustrebenden Revolutionen , zweier wirt¬
schaftlicher Autarkien , die sich gegenseitig ergänzen , und
zweier großen europäisä -en Kräfte gesühN , die sich gegen
den Niedergang auflehnen und für die Jahrtausende alte
europäische Kultur eintreten . Dieser Pakt sollte , wie „Po-
polo di Roma " schreibt , dix Wehrkraft der beiden Länder
zu einer machtvollen Einheit zusammenschweißen . Nach sei¬
ner Entstehungsgeschichte sollte er nicht dem Kriege , sondern
der Erhaltung des Friedens dienen . Als dann aber der
Krieg von der Einkreisungspolitik der satten Länder her¬
aufbeschworen worden sei, habe sich die vereinte Wehrkraft
als scharfes Schwert erwiesen , um auf allen Gebieten und
auf allen Kriegsschauplätzen dem unerschütterlichen Wollen
der Achsenmächte zum Triumph zu verhelfen . „Meffaggero"
bezeichnet den Stahlpakt als das Symbol des neuen Europa
und die logische , zwangsläufige und notwendige Folge der
Gleichrichtung zweier Revolutionen , die zur Wiederherstel¬
lung der Ordnung und Gerechtigkeit auf dem europäischen
Kontinent und gleichzeitig zur Sicherung des Lebensraumes
für die Arbeit und die Bedürfnisse materieller und ideeller
Art des italienischen und des deutschen Volkes berufen wor¬
den seien . Das europäische Geschehen der letzten Jahre spie¬
gele die Entstehungsgeschichte des Paktes wider , der „ in
Form eines politischen und militärischen Bündnisses auch
-rmell die Uebereinstimmung der Ansichten festzulegen be-
: :nmt war " . Die unlösliche Einheit der nationalsoziaUsti-
' >md faschistischen Revolution lei , wie „Lavoro Fascista"

' ' ' abrestaa des Stahlpaktes ausführt , dazu bestimmt.

Gegen Tobruks Wasserversorgung
St » k« -Bomd «n trafen den Lebensnerv der Festung

Don Kriegsberichter Werner Mühlbradt.
DNB . (PS .) Vor längerer Zeit saßen wir einmal an

einem späten Nachmittag in einem kleinen Haus in der
Sirte . Ein PKW fährt vor , ein deutscher General mit zwei
Generalstabsoffizieren steigt aus und kommt herein . Sie
haben soeben eine Wüstenerkundungsfahrt beendet und
wollen diese nun auswerten . Die Erkundung galt vor allem
den Wasserbrunnen . Mit . Kennern des Landes fuhren sie
Quelle um Quelle ad , um sich selbst vor dem Einsatz der
deutschen Truppenverbände von den Wassermäglichkeiten
des VormarschgeläN 'des zu überzeugen . Der General faßt
die Erkundungsergebnisse zusammen : Ich brauche kür mei¬
nen Verband täglich 150 000 Liter Wasser . Diese Mengen
sind bis zum Punkt — sichergestellt . Unterarzt A . wird
noch eine genaue Untersuchung vornehmen und das Er¬
gebnis baldmöglichst melden . Wir müssen setzt an dieses
kleine Erlebnis denken , das so schlagartig die lebenswich¬
tig Bedeutung des Wassers für jede militärische Operation
in diesem nordasrikanffchen Wüstenstreifen beleuchtet.

Wieder sehen wir Generalstäbler an der Arbeit . In einer
alten Ruine haben sie ihre Zelte aufgeschlagen . Der Tisch
mit den Karten und Zielbildern steht heute bei dem herrli¬
chen Wetter vor dem Zelt . In eingehender Bettung wird
mit Hilfe italienischer Sachverständiger die Wasserversor¬
gung Tobruks untersucht . Es ergibt sich, daß die große
Masse der eingeschlossenen Soldaten schon setzt mit geringen
Flüssigkeitsmengen auskommen muß . An diesem empfind¬
lichen Punkt soll nun angesetzt werden , die letzten Quellen
der Wasserversorgung müssen einen wuchtigen Schlag er¬
halten . Italienische Kenner der Wasserverhältnisse Tobruks
vermitteln ein klares Bild der Lage . Jeder Verband erhält
sein Ziel , es wird auch das kleinste Pumpwerk nicht verges¬
sen.

Wir sind angetreten in d«r Nähe der Liegeplätze . Der
Staffelkapitän unterrichtet seine Besatzungen über die Lage
ves Angriffszieles , einer Pumpanlaae westlich der Stadt-
„Ich fliege unter Umständen -das Ziel zweimal an , wenn ich
es bei dem ersten Anflug nicht genau ausmachen kann - Wir
müssen das Ziel unbedingt treffen . Start 0.15 Uhr -" Die
schon vertrauten Formen der afrikanischen Küste vor To-
bruk sehen wir bald unter uns . Im Hintergrund hebt sich
die Stadt ab , doch eine dicke Wolken ' chicht breitet sich schüt¬
zend über sie. Wir fliegen das Ziel an , der Chef macht eine
Kurve , wir folgen , jetzt liegt das angegebene Tal unter nns,
dort wird das Haus mit dem Pumpwerk sichtbar , der CHH
stürzt schon, wir sausen aleick hinterher . Der Flugzeugfüh¬

rer yar oas Ziel genau im Alster , immer tiefer geyt oer
Sturz . Die Bomben fallen . Gleich nach dem Abfangen kur¬
ven wir ein . Der Bombenschütze meldet : „Heute konnte ich
einmal unsere Bomben selbst bis zum Ziel verfolgen , die
erste Bombe lag kurz vor dem Haus , die zweite war ein
Volltreffer , die letzten beiden schlugen hinter dem Haus ein.
Um das Haus herum stand eine Reihe von Zelten , die
auch gleich mit Splittern eingedeckt wurden ." Der erste
Schlag war geglückt . Wir hatten unser Ziel getroffen , und
auch die anderen Verbände meldeten , daß sie trotz schlechter
Wetterlage und starker Flakabwehr gute Treffergebnisse er¬
zielt hatten . Nun muß der Erfolg ausgebaut werden und
beim nächsten Angriff die Versorgungsanlagen von Tobruk
erneut getroffen werden.

Das Wetter war heute gut , und Tobruk war frei . Wir
erhalten als neues Ziel eine Destillieranlage im Hafen von
Tobruk zugewiesen . Die Tobruk -Einsätze werden uns lang¬
sam zu einem festen Begriff , ein , militärisches Ziel neben
dem anderen fordert hier die Angriffe unserer Luftwaffen¬
verbände heraus . Bomben verschiedener Kaliber trafen sie
schon in großer Menge und werden dem Feind weiterhin
keine Ruhe lassen . In immer neuen Variationen pirschen
wir uns an die Ziele heran und nehmen der Abwehr die
Möglichkeit , sich auf uns einzuschießen . Nun fliegen am
Himmel von Tobruk wieder Wellen deutscher Kampfflug¬
zeuge auf ihre Ziele zu . Verband auf Verband kommt her¬
an , Flugzeug um Flugzeug läßt sich auf den Hafen her¬
unter . Die Flakartillerie verliert bei diesem Masfeneinsatz
die Uebersicht und begnügt sich mit dem Legen einer dichten
Abwehrzone , an der vorbei wir in die Tiefe gleiten . Das
Ziel ist erkannt , unsere Reihe fegt über die Destillieranlage
hinweg . Neben und unter uns stürzen andere Maschinen.
In diesem kleinen Hafenbecken der einst fast unbekannten
nordafrikanischen Stadt ist die Hölle los . Wie mag es dort
unten schon aussehen ? Seit Monaten zieht ein Fliegeran¬
griff nach dem anderen über den Ort hinweg , während jetzt
der zweite erbitterte Erdkamps in seiner Umgebung ent¬
brannt ist Im Abflug bemerken wir im Gelände um To-
bruk Zeltlager und Stellungen , Kraftfahrzeugansammlungen
und Gräben . Unsere Bordwaffen sprechen , ihre Garben peit¬
schen über die Ziele . „Stoppen, " ruft der Flugzeugführer.
Er havrn c-LU. ,.., - . rcc - E . Ee mögen stcy un¬
sere Kameraden , die in ihren Wüstenstellungen liegen , ge¬
freut haben , als sie wieder deutsche Lustwafsenverbände in
beachtlicher Stärke auf den vor ihnen liegenden Feind in
und um Tobruk stürzen sahen ! Wir werden sie weiter in
ihrem schweren Kampf gegen diese Festung begleiten.

„AGA -Grenze an Ser Donau"
Die Verantwortung am Zusammenbruch Serbiens und

Griechenlands.

Newyork . 22. Mai . In der „Saturday Evening Post"
bezichtigt Demeree Betz die USA -Außenpolitik der Schuld
am heutigen Schicksal Serbiens . In dem Bericht heißt es,
mit dem Sturz der Regierung des Prinzregenten Paul habe
sich die USA -Regierung direkt in die Balkangeschichte emge-
mischt . Eine kleine Gruppe Amerikaner sei vorwiegend ver¬
antwortlich für die Herbeiführung einer Explosion , die ein
Land in weniger als zwei Wochen in Stücke gerissen habe.
Die Regierung sei Verpflicytungen eingegangen , die tat¬
sächlich eine neue amerikanische Grenze an der Donau ge¬
schaffen habe . Die Amerikaner hätten die deutsche Stärke
gekannt und vorausgesehen , daß Jugoslawien überrannt
werden würde . Sie hätten jedoch Kriegspolitik spielen wol¬
len . Das Vertrauen der Serben aus Amerika habe man be¬
nutzt , um die Leiter der serbischen Politik zu überreden , ihr
Land zum Schlachtfeld eines englisch -deutschen Krieges zu
machen.

Die USA hätten mit dem Donovan -Besuch in Belgrad
die diplomatische Tätigkeit begonnen . Donovan sei ein hart
gesottener Typ . dem die Kriegspolitik Spaß mache . In An¬
kara habe Donovan dem französischen Botschafter erklärt:
„Das amerikanische Volk ist bereit , jeden Franzosen
verhungern zu lassen,  wenn das zur Niederlage
Hitlers notwendig ist." In Belgrad habe Donovan die Lei¬
ter der serbischen Politik vor die Wahl zwilchen einer USA¬
englischen Kombination und der Achse gestellt Er habe ihnen
erklärt , wenn ein Abkommen mit Deutlchland
getroffen werde , werden die Vereinigten Staaten Jugosla¬
wien als Feind  während und nach dem Kriege ansehen.
Die USA -Regierung habe damit erstmalig eine maßgebende
Rolle in der Balkanpolitik übernommen und öffentlich die
Verantwortung für die Entscheidung übernommen.

Bulgarische Einigung dank der Achse
Sofia , 22 Mal . Anläßlich der Beratung der Kammern

über den außerordentlichen Haushalt der Regierung für
das Rechnungsjahr 1940 -41 in Höhe von 3.3 Milliarden
Lewa hielt Finanzminister Boschilofs eine Ansprache , in
der er unter anderem daraus hinwies , daß die Mehraus¬
gaben des Staates bedingt seien durch die außerordent¬
liche politische Lage des Landes , die unter anderem die
Mobilmachung der Armee notwendig gemacht habe . Der
Minister gedachte zum Schluß mit dankbaren Worten der
Einigung des bulgarischen Volkes die nach jahrzehntelan¬
gen opferreichen Kämpfen erst durch die Achsenmächte
möglich geworden sei. Dadurch seien die jahrhunderte¬
alten nationalen Ideale des bulgarischen Volkes verwirk¬
licht worden.

Washington . Das Post -Departement gab bekannt , daß
der Paketdienst von den Vereinigten Staaten nach dem un¬
besetzten Frankreich eingestellt wird . Wie das Departement
hierzu erklärte , sei die Durchführung des Transportes un¬
möglich weil die britische Zensur derartige Pakete als
Konterbande behandle.

Buenos Aires . Unter der Ueberschrift „Argentinischer
Frieden ist kein Nazismus " , wendet sich die Zeituna ,.No-
ticias Graficas " gegen die böswillige Unterstellung , daß
Neutralitätswille gleichbedeutend mit nazistischer Gesin¬
nung sei und sagt , für Argentinien fei die Neutralität
patriotischer Egoismus.

die Grundlage ' für eine neue und hohe Kultur zu vnoen.
Dies sei der Sinn des Faschismus und der Sinn der Achse
sowie des Krieges und Sieger , den die beiden Völker Schul¬
ter an Schulter erkämpfen.

„Wohin steuert Island ?"
Kopenhagen , 22 . Mai . „Berlingske Tidende " schreibt

über den Loslösungsbefchiuß des isländischen Althings:
„Die Kündigung des Bundestraktates hat den vielen däni¬
schen Freunden Islands keine freudige Ueberraschnug be¬
reitet ." „National Tidende " bringt ihre Verwunderung dar¬
über zum Ausdruck , daß Island „mitten in einem brennen¬
den Kriege , durch den alle Verbindungslinien zwilchen Dä¬
nemark und Island unterbrochen sind, " eine Loslösung von
Dänemark proklamieren zu müssen glaubt . „Politiken " stellt
fest, daß der Althing nach allem zu urteilen durch seine Be¬
schlüsse faktisch der normalen Prozedur einer Trennung der
beiden Staaten voneinander oorgegriffen habe . In Däne¬
mark werde eine Lösung der Beziehungen mit Island tief¬
stes Bedauern auslösen . „ Fädrelandet " fragt : „Wohin
steuert Island , was tauscht das Land für die Union mit
Dänemark ein , wo kann es so selbstlose Freunde finden , wie
die, welche es in Dänemark hatte ? "

„Abhängigkcitsverhällnis ganz anderer Art ."
DNB Stockholm . 22 . Mai . „Aftonbladet " beschäftigt sich

am Donnerstag im Leitartikel mit Island und stellt fest,
daß der Vorgang aus Island nicht ganz mit dem überein¬
stimme , was man einen guten nordischen Stil nenne . Wenn
auch der Wortlaut des Bündnisses eine Kündigung des
Uebereinkommens im Jahre 1941 vorsehe , so sei der Zeit¬
punkt für innere nordische Reibungen so ungünstig wie nur
möglich . Wörtlich erklärt „Aftonbladet " : „Die kleine Re¬
volte in Reykjavik , die von Souveränitätsträumen ange¬
haucht ist, muß im Zusammenhang mit dem Umstand be¬
trachtet werden , daß Island gegenwärtig England zu mi¬
litärischen Dispositionen heranzieht . Eigentümlicherweise
scheint dieses Verhältnis demoralisierend auf die Politiker
in Reykjavik gewirkt und eine politische Aktivität von ihrer
Seite ausgelöst zu haben . Wenn man sich gerade in einer
derartigen Situation von Dänemark trennt , so mutz befürch¬
tet werden , daß der zukünftige Weg zu einem Abhängig¬
keitsverhältnis ganz anderer Art führt , als es bisher der
Fall war ."

*

Die über 100 000 qkm große , aber nur von rund 120 000
Menschen bewohnte Insel Island war seit dem 1- Dezember
1918 ein mit Dänemark durch Personalunion verbundenes
unabhängiges Königreich . Im Mai 1940 besetzte England
die in keiner Weise ans oie Verteidigung gegen einen äuße¬
ren Feind vorbereitete Insel und landete dort anscheinend
ziemlich erhebliche Truppenmassen . Seitdem sind , abgesehen
von Klagen über das anmaßende Auftreten der Engländer,
die durch Flüchtlinge bekannt wurden , nur spärliche Nach¬
richten aus dem Norden an die Weltöffentlichkeit gedrun¬
gen Infolge der Ungunst des Klimas und der Bodenbe-
ühasfenheit ist Island sehr weitgehend auf die Einfuhr der
lebenswichtigen Nahrungsmittel angewiesen . Die Vermu¬
tung liegt sehr nahe , daß London diese Zwangslage nach
bewährten Methoden zur Förderung einer „Unabhängig-
keitsbewegung " ausgenutzt hat , die nur allzu deutlich den
Stewvel .Made in England " trägt.

Graf Mazzolini Oberkommiffar in
Montenegro

Rom , 23. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Der bisherige
Zibilkommiffar in Montenegro , Graf Mazzolini . früher
italienischer Gesandter in Aegypten , ist am Donnerstag vom
König und Kaiser zum italienischen Oberkommissar für
Montenegro ernannt worden . Graf Mazzolini führt in
seiner Eigenschaft als italienischer Oberkommiffar die Ver¬
waltung unmittelbar im Namen und Auftrag des Königs
und Kaisers.



US dem HcimatgebictH
Geöenktage

2 3. Ma i.
1468 Der Reformator Giroiamo Savonarvla in Florenz

verbrannt.
1618 Aufstand in Prag . Beginn des Dreißigjährigen

Krieges
1707 Der Naturforscher Karl von Linne zu Rashult in

Schweden geboren.
1848 Der Ingenieur und Flugpionier Otto Lilienthal in

Anklam geboren.
1886 Der Geschichtsforscher Leopold von Ranke in Berlin

geboren.
1606 Der norwegische Dramatiker Henrik Ibsen in Kri-

stiana gestorben.
1904 Nach Durchbruch durch die Scheldestellung Vorstoß

bis zur Lys Tournai genommen . Maubeuge ganz in
deutscher Hand . Lorettohöhe erstürmt.

Heute vsr einem Lahr
Zun , 23 . Mai 1941.

Durch erfolgreiche Angriffe wird der Ring um die
feindlichen Armeen im Artois und in Flandern
weiterhin verengt Zn Flandern werden die befestigten
Cchelde -Stellungen durchbrochen . Der Vorstoß führt bis
aus das Westufer der Lys Tournai genommen . Mau¬
beuge nach Einnahme der letzten Außenwerke in deut¬
scher Hand Lorettohöhe nordwestlich Arras genommen.
Unsere Panzer nähern sich den französischen Kanalhä¬
sen . An der Südsront wird ein feindlicher Vorstoß auf
Amiens abgewiesen.

Die Luftwaffe  unterstützte mit stärkeren Kräf¬
ten den Kamps des Heeres gegen die im belgisch -fran¬
zösischen Raume eingeschlossenen feindlichen Armeen.
An der Südfront bekämpfte sie Transportbewegungen
und Truppenanfammlungen des Feindes.

An der K a n a l k ü st e wurden vor Boulogne meh¬
rere feindliche Kriegsschiffe durch schwere Bomben ge¬
troffen und 6 beladene Transporter versenkt.

Zm Seegebiet von - Narvik  wurden mehrere bri¬
tische Kriegsschiffe und ein Transporter durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt . Die Gruppe Narüik wurde
durch Angriffe der Luftwaffe aus massierte Erdziele,
Zelte , Tragtierkolonnen . Truppenansammlungen und
Ausladungen wirksam entlastet.

Von den von der Kriegsmarine bereits besetzten
holländischen und belgischen Kanalhäfen aus stießen die
deutschen Schnellboote  in den Kanal und gegen
die englische Küste vor und konnten einen feindlichen
Hilfskreuzer und einen Zerstörer versenken.

Zeigt Euch ösr Front WmLftg
Ausruf zum Reichssportivettkampf 1941

Berlin , 22 Mai . Zu der großen Leistüngsprüsuna der
deutschen Jugend , bei der am kommenden Samstag und
Sonntag weit über fünf Millionen deutsche Jungen und
Mädel von 10 bis 18 Jahren im Reichswortweilkampi
1841 antretcn . hat Reichssiigendfllhrer ArÄnn lachenden
Ausruf erlassen:

„Deutsche Jungen und Mädel ! Wie alljährlich rufe ich
Euch auch in diesem Jahr wieder zum Reichsfportweti'
kamps aus . Wie der Soldat an allen Fronten täglich sein
Leben iür die Freiheit und Größe unserer Nation einletzt,
so sollt auch Ihr durch Euren Einsatz in der Heimat be¬
weisen , daß die deutsche Juaend ihrer tapferen Soldaten
würdig sein will

So soll der Reichssporlwettkamps 1941 ein Ausdruck
unserer Pslichtersültunc , ^ in und der Fron , der Heimat zei-
gen , daß in Deutschland eine wehrhafte und gesunde Ju¬
gend marschiert , die bereit ist sich jederzeit mit letzter Hin¬
gabe für die Zukunft unseres Volkes einzusstzcn ."

Gemeinde » sollen Wohnmigslanschstellen errichten . Dem
Wohnungstausch kommt bei der Wohnnngskiiappheit beson¬
dere Bedeutung z», insbesondere , nachdem jetzt die mangelnde
Einwilligung des Vermieters zum Wohnungstausch gegebenen¬
falls durch das MieteiuiguugSamt ersetzt werden kann . Der
Reichsarbeitsminister hat den Gemeinden deshalb die Errich¬
tung von Wohnungstauschstelleii empfohlen . Die dabei bisher
gesammelte » Erfahrungen seien überwiegend günstig . Die
Verhältnisse nötigten in der Regel dazu , die Arbeit der Woh¬
nungstauschstellen daraus zu beschränken , daß die Tausch-
wünsche und -Möglichkeiten liftcnmätzig ersaßt werden . Die
aktive Unterstützung des Wohniingstailsches darüber hinaus
werde sich mir dann empfehlen , wenn die Gemeinde ein
Wohnungsamt besitze oder ohnehin aus dem Gebiet der Wohn¬
raumbewirtschaftung besondere Perwaltungsarbeiten erledige.

Im Herbst Einführung der dritten Reichstlciderkartc . Zur
Richtigstellung böswillig ausgcstreuter Gerüchte , teilt die
„Texlil -ZeiMng " von zuständiger Stelle mit , daß die dritte
ReichSklciderlarle im Lause des September  ausgegeben
Ivird . Eine Verkürzung des vorgesehenen Zeitraumes , für
den die zweite Neichskleiderkarte ausgegebc » worden ist, wird
nicht erfolgen . Ebenso werden auch keine Aenderunacn in
der Punktzahl und Punktbewertung der zweiten Reichskleidcr-
karte borgenommen . Die Gültigkeit der zweite » Reichskleider¬
karte wird verlängert werden , sie behält also auch über den
31. August hinaus ihre Gültigkeit . Wenn auch die dritte Reichs-
kleiderkarte bereits im September zur Ausgabe gelangt , so
wirs dennoch die . Inanspruchnahme der einzelnen Bezugs¬
abschnitte der dritten Reichskleiderkarle nicht vor dem
1. Oktober  erfolgen können Es empfiehlt sich daher , mit
den restlichen Punkten der zweiten Rcichskleiderkarte spar¬
sam  zu wirtschaften.
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Müttcrehrung . Am Muttertag fand vormittags im
sinnig geschmückten Rathaussaal eine von der Partei zusam¬
men mit der NS -Frauenschaft veranstaltete Feierstunde statt.
Pa . Kern  hielt eine Ansprache , in der er das nationalsozia¬
listische Mutterideal herausstellte . Vierzehn kinderreichen
Müttern konnte er das Ehrenkreuz überreichen . Treffliche
Worte sprach auch Bürgermeister Kießling,  der Frau
Josenhans  in Würdigung ihrer Verdienste um das Be-
trcuungswerk „Mutter und Kind " die Ehrenmedaille für
Volkspflege überreichte . Die schlichte Feier war umrahmt von
Liedern und Gedichten , die von der Kindergruppe der NS-
Frauenschaft zum Vortrag gebracht wurden . Alle 14 kinder¬
reichen Mütter wurden von den Kindern mit Blumenangcbin-
dcn geehrt.

Großes Militärkonzert . Am Donnerstag nachmittag be¬
reitete die Staat !. Badverwaltung den Kurgästen eine be¬
sondere Ueberraschung . Von vier bis sechs Uhr fand vor der
Neuen Trinkhalle ein großes Militärkonzert statt , das von
einem Musikzug der Luftwaffe ansgeführt wurde und einen
sehr starken Besuch aufzuweisen hatte . Die Folge der Dar¬
bietungen war sehr abwechslungsreich . Man hörte flotte
Marschmusik , bekannte Soldaten - und Volkslieder , dann
Ouvertüren , Konzertstücke , Serenaden , Walzerweisen usw.
Das Blaskonzcrt war im Rahmen der täglichen Kurkonzerte
eine willkommene Abwechslung und fand bei den Zuhörern
dankbare Anfnah 'mc.

Enzklöstcrle , 22. Mai . Im Gasthos zum „Waldhorn"
wurde am vergangenen Dienstag von der Gaufilmstellc der
Film „Der Sieg im Westen " gezeigt . Der Saal war dicht
besetzt , so daß ein Teil der Besucher wieder nach Hause
gehen mußte . Für die Schulkinder aus der hiesigen Gemeinde
sowie Sprollenhaus und Aichelberg wurde eine besondere
Vorführung veranstaltet . — Beim Postamt wurde ein Brief¬
markenautomat angebracht . Damit ist ein alter Wunsch er¬
füllt . — Der hiesige SckMarzwaldverein hat die Wegbezeich¬
nungstafel erneuern lassen . Für M Wanderfrennde und
Kurgäste ist damit eine leichtere Auffindung der Wanderwegc
ermöglicht.

Die Jugend bekennt sich zum Sport
Zum Neichsfportwcttkampf der HI

Am 24. nnd 25. Mai tritt die deutsche Jugend zum
fünften Male zum Reichssportwettkampf der HI an . Jungen
und Made !, Millionen au der Zahl , werden zunächst auf den
Sportplätzen ihr Können zeigen . Nach der Ausscheidung im
Bann nnd Gebiet werden dann im Rcichsentschcid die End¬
kämpfe um die höchste sportliche Auszeichnung , die Urkunde
des Führers , ausgetragen werden.

Im Rcichswettkampf werden alle Jungen und Mädel ohne
Ausnahme erfaßt ; bei allen soll Freude au Sport und Spiel
geweckt werden . Tie Ausschreibung umfaßt Laus , Sprung
und Wurf;  entsprechend den Altersunterschieden sind die
Abwandlungen im Kculenwurs , 100-Mctcr -Lauf nnd Weit-
sprnng für die älteren Hitler -Jungen , im 60-Mcter -Lauf,
Schlagballweitwerfen nnd Springen für Pimpfe , Jnngmädel
nnd BdM geschaffen worden . Die Bewertung erfolgt nach
der !00-Punkt -Wertung , die erste Auswahl erfolgt am 24. und
25. Mai . Bei den M a n n sch a f ts ka m P fe u rverdcn die
zehn Besten im Fähnlein des Jungvolks , aus der Gefolgschaft
der HI und - den entsprechenden Einheiten der Mädels er¬
mittelt . Diese bleiben dann Trägerin der Kämpfe im Bann
nnd Gebiet nnd später in der Reichscntschcidung um die
höchste sportliche Auszeichnung , die Urkunde des Führers . .

Neben diesen Mnnnschaftsleistungen werden selbstverständ¬
lich auch die E i n z e l l e i st u n g e n ihre verdiente Anerken¬
nung finden . Wer 180 von den möglichen 300 Punkten er¬
reicht , erhält die Siegcrnadel von der Reichsjugendführung.
Die Sieger der Gebiete und Obcrgaue treten bei den Som¬
merkampfspielen in Breslau zum Reichsentscheid um den
Wanderpreis des Reichsjugendsührers an,

Sonderbefehl der Hitler - Jugend und des BdM
zum Reichssportwettkampf 1S41

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 12/401. Das ganze Fähnlein
tritt am Samstag den. 24. 5. um 14.30 Uhr ans der Großen
Wiese an . Sport ist mitzubringen.

Jungmädrl -Gruppe . Samstag den 24. 5. : Antreten der
gesamten Jnngmädel -Grnppe um 16.30 Uhr ans der Großen
Wiese mit Sport.

Sonntag den 25. 5. : Antretcn der Hitler -Jugend , Motor-
Hitlcr -Jugend um 7 Uhr mit Sport auf der Großen Wiese.

Antretcn des BdM am Sonntag den 25. 5. nm 0 Uhr
mit Sport ans der Großen Wiese.

Keine übermässigen Reisen
Benützt über Pfingsten nicht die Reichsbahn

Die Reichsbahn macht darauf aufmerksam , daß ihre ständig
zunehmende Beanspruchung durch kriegs - und lebenswichtige
Transporte sie gezwungen hat , die Zahl der Reisezüge
einzu sch ranken.  Die Einschränkung , die auch über
Pfingsten beibehalten werden muß , macht es der Reichsbahn
unmöglich , einen zusätzlichen Pfingstreiseverkehr zu bewälti¬
gen . Alle Volksgenossen sollten daher über Pfingsten jede
nicht unbedingt nötige Reise unterlassen . Das gleiche gilt auch
für Reisen am Sonntag , 25. Mai , auf den das Himmclfahrts-
fest verlegt wurde.

Das Huhn , welches die Fleischmarken fraß
Ein Leser unseres Blattes übermittelt uns die Nieder-

schrrft einer wahren Begebenheit , die in der Zeit der Lebens¬
mittelmarken einer gewissen Komik nicht entbehrt . Er
schreibt:

Als vor einigen Tagen ein Karlsruher Ferien -Urlaubcr
von seinem treuen Weibe kurzen Abschied nahm , um in dem
nahen Herrenalb zwei Wochen notwendiger Erholung zu ge¬
nießen , sagte ihm diese in mahnendem Tone : „Pass ' mir ja
auf die Lebensmittelmarken auf ; ich habe dir mitgcgeben,
was mir nur möglich war !" Und der also Gewarnte tat
einen heiligen Schwur und barg das Lebensmittel -Kleinod
tief in seiner Geldschein -Mappe , damit ihm sicher nichts Pas¬
sieren könne.

Ein Ausflugs -Restaurant in der . Nähe der württember-
gischen Erholungszentrale sollte ihm die Probe bringen ans
das , was ihm seine besorgte Frau gesagt .hatte . Im Garten
desselben liefen fromm , frisch , frei und ganz ungeniert die
Hühner des Wirtes und hackten begierig nach den Brot-
bissen und anderen Genüssen , welche ihnen die Gäste znwar-
fen . Diese Hühner -„Tngend " sollte das Verhängnis unseres
Karlsruher Ferien -Kolonistcn ibcrdcn ! Er wollte eben der
bedienenden Kellnerin die Brotmarken für das ihm übcr-
brachte Stück Brot bringen und hatte zu diesem staats¬
bürgerlichen Zwecke die gesamten Lebensmittelmarken aüf
dem Gasttisch ausgebreitet , da — o Schreck — kam ein gar-
heftiger Windstoß , fegte durch den ganzen Garten nnd wir¬
belte die so wertvollen Marken vom Tische weg und auf den
Gartenbodcn . So schnell das ging , so rasch waren aber auch
die Hühner bei der Hand und pickten das kostbare Gut zum
Teil auf ! Mit Blitzesschnelle raffte der Markenbesitzcr zivar
seine Beute wieder aus . konnte aber nicht verhindern , daß
ein Huhn volle 300 Gramm Fleischmarken glattweg ansfraß!
Das Unglück war geschehen ! Fast dem Weinen nahe , stellte
der Hcrrenalber Gast diese possierliche , in ihren Folgen aber
unangenehme Tatsache fest: er konnte während seiner Ferien
in der Pension auf obligaten Fleischgenuß keinen Anspruch
mehr erheben , die Berechtigungsmarken hatte das Wirts¬
haus -Huhn verzehrt . Und betrübten Herzens zog er von
dem Ausflugs -Restaurant ab , hörend schon, wie seine Frau
ihm Lei der Rückkehr von den so ersehnten Ferien sagen
würde : „Das kann auch nur meinem Mann passieren !" Das
fressende Huhu wollte sich wahrscheinlich von vornherein den
Bezugschein sichern , wenn auch dem dreisten Hühnervolk -die
Futtermittelkarte beschert werden müßte!

Bücher m öeA L)ötfetk
Das Vermächtnis unserer Vorfahr « ,.

Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache , daß man früher
ans fast allen Dörfern noch vorhanden «» schriftlichen Zeugen
vergangener Jahrhunderte nur in den aürrseltensten Fällen -
ein Augenmerk gewidmet hat . Nach wie vor blieben im all¬
gemeinen Wert und Bedeutung der verschiedenartigen Archi¬
valien in den Landgemeinden unerkannt , wenn nicht zufällig
ein besonders Interessierter , wie etwa der Lehrer , der Pfarrer,
ein Heimat - oder Familienforscher » sw., sich ihrer annahm.
Gewöhnlich galt auf dem Dorf ein altes Buch , Pergament
«der sonstiges amtliches Schriftstück , was man nur schwer
oder garnicht lesen konnte , als „ alter Kram " , für den nie¬
mand eine Verwendung hatte . Kein Wunder , wenn dieses
„unnütze Zeug " beim Wechsel des Gemeindevorstehers meist
garnicht mehr übergebe, , bzw . übernommen , sondern einfach
auf irgend einem Stapelraum verstaut wurde — wenn dies
überhaupt noch geschah — wo ^s nun oft viele Jahre un¬
beachtet liegenblieb und dabei mannigfachen verderblichen Ein¬
flüssen ausgesetzt war . Wie oft auch wurden , wenn man beim
„großen Reinemachen " ans solche abgelegten Schriften stieß,
diese nach einigem Bestaunen .und weil man mit ilmen nichts
Rechtes anzufangen mußte , ohne daß ein Berufener zu Rate
gezogen worden wäre , kurzerhand dem Ofen überantwortet.

Unter den D orsarchivalien sind di« am ehesten noch be¬
achteten und daher erhaltenen Grundbücher  für die hei¬
mische Geschichte von besonderem Wert . Sie , dir häufig in
das 16 . Jahrhundert , bisweilen sogar noch weiter zurückqrei-
fen , geben bei eingehender Beschäftigung Aufschluß über Lage,
Umfang und Schicksal der einzelnen Güter und Häuser . Für
alte Sitten und Gebräuche , altes Rechtswesen , alte Sprache,
für die Kenntnis alten Erwerbens und Besitzens sind sie die
verläßlichsten Quellen . In ihnen finden sich wertvolle Hin¬
weise auf die Art der Bebauung von Grund und Boden,
aus die Pflege verschiedener Gewerbe , auf Acker- und Obst¬
bau , insbesondere aber aus die Eiqentümlichkeiten des sozialen
Lebens . Als Ergänzung dieser Schöpenbücher sind einzelne
Erb - , Kauf -, Heirats - und ähnliche Verträge zu sammeln.
Nicht weniger aufschlußreich sind alt « Eemeinderechnungen , die
nicht nur ein Bild von der Gemeindewirtschaft im allgemei¬
nen entwerfen , sondern vor allem über mannigfache .Heim¬
suchungen des Ortes durch Feuer , Hochwasser , Seuchen , Krieg
u . ä „ über dir öffentliche Bautätigkeit , über das Schulwesen,
d,e kirchlichen Verhältnisse und andere Einzelheiten mitunter
sehr eingehend unterrichten können . Steuerrollen , Zinsregi¬
ster usw . geben u. a . wertvolle Aufschlüsse über das Verhält¬
nis zwischen Bauer und Erundherrschaft . Vielfach noch erbal-
tene Kontributionsregister und -rechnungen oder ähnliche Zu¬
sammenstellungen berichten von außerordentlichen Leistungen
unserer Ahnen in stürmischen Kriegssahren . Und welche
Fülle von interessanten Einzelheiten aller Art vermitteln Er-
tragsrsgister , Erenzbeschreibungen , Grundausbesserungsbücher.
Jnventarien und noch viel« ander « derartige Schriften , wenn
sie einmal einem genaueren Studium unterzogen werden.

Es bedarf deshalb wohl kaum weiterer Erörterungen,
um zu beweisen , daß es eine dringende Notwendigkeit ist. sich
einmal in besonderer Weise der noch vorhandenen Dorf¬
archivalien anzunehmen, - sie zu sammeln , entsprechend zu
schützen und dann vor allem für die Dorfbüchcr nutzbar zu
machen . Dazu sind wir aber schließlich auch verpflichtet aus
Ehrfurcht vor dem Vermächtnis unserer Altvorderen und
aus Liebe zur Heimat mit ihrer ruhmreichen Vergangenheit
und bewegten Geschichte.

füsi alle gvol )« ^otDav^eit —5tsinl ) odsn , Glissen , bscl <6n osv/ .—
sollten 5is jstTt an 5tsIIs von 5si ŝ g vo l) nelimen, - es
î MdSltHsnMbs keinigungslielsei ' sOv jsclen l̂ ouslioltZ



Aus Württemberg
— Stuttgart, 22. Mai.

Norwegische Gäste. Die auf Einladung des Zentral¬
amts für internationale Sozialordnung augenblicklich in
Deutschland weilenden führenden Männer der Nassonal Sam-
nng in Norwegen haben auch unserer Eauhauptfladt einen
Besuch abgestattet. Die Studienkommission, von Reichshaupt¬
stellenleiter Wiese vom Reichskommissariat Norwegen geführt,
seht sich aus politischen Führern zusammen. Die Kommission
besichtigte zunächst verschiedene Einrichtungen der DAF. und
erhielt dabei vom Eauobmanir der DAF., Fritz Schulz,
und einigen Mitarbeitern einen aufschlußreichen Einblick in
das gewaltige Aufgabengebiet der Organisation aller Schaf¬
fenden. Die Besichtigung eines Stuttgarter Großbetriebs
.zeigte den norwegischen Güsten die wundervolle Präzision des
DÄF.-Apparats und die durch sinnvolle Menschenführung
kierbeigeführl« nationalsozialistische Betriebsgemeinschaft. Im
Dienstgebäuce der Kreisleitung Stuttgart wurde die Kom¬
mission von GauqeschäftsführerBaumert und Kreisleiter
Fischer begrüßt. Der Kreisleiter schilderte in eindrucksvollen
Darlegungen Organisation und Wesen der Partei.

— Eroßglattbach, Kr. Vaihingen. (Mark äserfang .)
Etwa drei Zentner der gefräßigen Maikäfer wurden am Mor¬
gen des erste» Sammeltages gefangen. 16 Sammelkolonnen
beteiligten sich am Fang. Alle Altersklassen waren vertreten.
Die jüngsten Sammler zählte» 11, die ältesten 82 Jahre.
Eine Kolonne, die nur aus älteren Volksgenossen zusammen¬
gesetzt war — die 12 Sammler zählten zusammen 715 Jahre
— hatten mit einem halben Zentner das höchste Fangergeb-
nis zu verzeichnen. Die Fangaktion wird fortgesetzt.

— Allmendingen, Kr. Ehingen. (Lebendig begra¬
ben.) Der aus Südtirol gebürtige Josef Nicolette wurde
bei Arbeiten im Kalksilo einer hiesigen Firma von nachrut¬
schenden Massen überrascht und unter ihnen begraben. Er
konnte nur als Leiche geborgen werden.

— Heilbronn. (Das Gaudiplom .) Die Eauwaltung
der DAF. Thüringen verlieh dem Stammhaus der Fa.
Lederfabrik Heinrich Knoch AE., Betrieb Heilbronna. N.,
das Gaudiplom.

— Trsssingen. (Beim Spiel ertrunken .) Beim
Spiel ist der Knabe Gerhard Sauter aus Trossingen im Tros¬
selbach ertrunken. Mit einem Kameraden spielte der Knabe
aus einem selbstaezimmerten Floß, wobei beide Jungen ins
Wasser fielen. Während der ältere gerettet werden konnte,
kam der iünaere ums Leben.
nach Begrüßung durch Bürgermeister Bärlin vor allem Inter¬
esse für das Zeppelin-Museum zeigten. Von Friedrichshafen
führte dis Fahrt weiter nach Konstanz.

— Notzingen, Kr. Nürtingen. (Mit dem Motorrad
tödlich verunglückt .) Bürgermeister Johannes Met-
tang. verlor, als er mit seinem Motorrad nach Köngen fah¬
ren wollte, zwischen Notzingen und Oetlingen in einer Kurve
die Herrschaft über sein Motorrad und zog sich beim Sturz
tödliche Verletzungen zu.

— Aal n. (Haushaltplan und Zukunftsauf¬
gaben .) Dieser Tage wurden die Haushaltssahung und
die Haushaltspläne der Stadt Aal«n für das Rechnungs¬
jahr 1941 verabschiedet. Bürgermeister Dr. Schübel konnte
feststellen, daß die Haushaltspläne unter Anwendung des
Grundsatzes größter Sparsamkeit ausgeglichen sind. Im Vor¬
dergrund stehen die Kriegsausgaben, die den Etat weitgehend
beeinflussen und erhebliche Mittel beanspruchen. Bei den
übrigen Ausgaben handelt es sich in ' der Hauptsache um
zwangsläufige Posten. Im Vorbericht des Haushaltsplanes
wurde ein Ueberblick über die Zukunftsausgabender Stadt
gegeben, die schon setzt eine vorausschauende Planung sowohl
in technischer als finanzieller Hinsicht notwendig machten.

— Riedlingen. (Zuchtoersteigerung .) Zu der
Sonderkörung der Farren wurden 169 Farren zugetrieben,
von denen 137 gekört wurden. Von den 73 Kalbinnen konn¬
ten 47 prämiiert werde». Der starke Austrieb der Farren
und besonders der Kalbinnen bei dieser und den vorangegan¬
genen Versteigerungen läßt auf einen dauernden Ueberschuß
an Zuchtmaterial im oberschwäbischen Verbandsgebiet schlie¬
ßen. Die Versteigerung der Farren verlief besonders bei der
1. und 2. Klasse sehr flott. Auch in der ersten Hälfte der
3. Klasse wurde noch sehr lebhaft gesteigert. Nach außerhalb
wurden 30 Stück verkauft, davon 24 nach Bayern und fünf
nach dem Sudetenland. Bei der Versteigerung der Kalbinnen
wurden allein für die Saarpfalz 23 gesteigert. Für gute Qua¬
lität wurden hohe Preise erzielt, während geringere Tiere
teilweise unter dem Anschlag abgegeben wurden.

Das Kind der eigenen Tochter getötet.
Gemeinschaftlich begangener Mord an einem in Blut¬

schande erzeugte» Kind ihrer 13sährigen Tochter bildete die
vor der Strafkammer Stuttgart erhobene Anklage gegen den
36jährigen Gottlob Laurmann von Bernhausena. F. und
seine 39jährige Ehefrau Lina von Schellenhof, Gemeinde
Untermberg. Kr. Vaihingena. E. Der aus einer kinderrei¬
chen Familie stammende Angeklagte heiratete im Oktober
1927 seine fetzige Frau, nachdem sie wenige Monat« zuvor ihr
erstes, von ihm stammendes Kino Frida geboren hatte. Im
Jahr 1929 gesellte sich dazu noch ein zweites Kind, Lotte. Die
ehelichen Verhältnisse gestalteten sich von Anfang an unglück¬
lich, da die mit angeborenem Schwachsinn behaftete Frau im
Haushalt nicht zu brauchen war und wiederholt mit anderen
Männern Beziehungen anknüpfte, während der Ehemann, der
nach gerichtsärztlichem Gutachten als ein willensschwacher und
'liedhafter Psychopath mit einem mäßigen Grad von Schwach¬
sinn anzusehen ist, durch Jähzornsausbrücheund gelegentliche
Mißhandlungen seiner Frau das Seine zur Zerrüttung des
Ehrl bens beitrug. Durch diese gegenseitige Entfremdung
"i? der Angeklagte schließlich dazu gekommen sein, sich an
seinem damals erst zwölfeinhalbjührigen Kind Frida zu ver¬
greifen. Als sich die Folgen des blutschänderischenVerkehrs
bemerkbar machten, nahmen die Eltern das Kind unter einem
Vorwand aus der Schule und ließe» es auch nicht mehr
aus dem Hause. Am Abend des 11. Januar dieses Jahres
gebar Frida ein Kind männlichen Geschlechts. Die Frau
wickelte das Kind in ein Wolltuch, legte es in eine Pappschach¬
tel, schob den Deck«! darüber und wandelte in der bitterkalten
Nacht mit der Schachtel unterm Arm von der Wohnung in
der Lange Straße in Stuttgart an den Neckar hinunter.
Unterwegs will sie das Kind wiederholt behorcht und kein
Lebenszeichen mehr an ihm wahrgenommen haben. Auf der
König-Karl-Brücke angelangt, nahm sie das Kind aus der
Schachte! und warf es von der Brücke herab in den Neckar,
der jedoch zugefroren war, sodaß das Kind beim Aufschlag
auz die Eisdecke eine Schädelzertrümmerung erlitt. Beide An¬
geklagte bestritten, die Tötung des Kindes vorsätzlich ins
Auge gefaßt und begangen zu haben, womit sie jedoch beim
Gericht keinen Glaube» fanden. Dagegen verneinte dis Straf¬
kammer die Ueberlegung bei beiden Angeklagten. Der hoch¬
gradig schwachsinnigen Ehefrau wurde der Strafmilderungs-
grund des Paragraphen 51 Absatz2 zugebilligt. Aber auch
beim Ehemann war ein« bestimmte Tötungsabsicht schon vor
der Geburt des Kindes nicht festzustellen. Beide Angeklagte
ließen vielmehr den Dingen einfach ihren Lauf, ohne einen
Entschluß zu fassen. Der Angeklagte wurde zu der Gesamt¬
strafe von zehn Jahren Zuchthaus, seine Ehefrau zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Aus öen Nachbargauen
Zweibrücken. (Ihr Kind getötet .) Vor der Straf¬

kammer Zweibrücken hatte sich die 1915 geborene Hedwig
Wegner geb. Heß von Geiselberg wegen Kindstötung zu
verantworten. Die Angeklagte ließ sich am 17. Oktober 1939
mit W. Wagner, der sich bei der Wehrmacht befand und
einige Tage Urlaub erhalten hatte, kriegstrauen. Bald fühlte
sich die junge Frau bereits vernachlässigt und später sogar be¬
trogen, und es dauerte nicht sehr lange, als sie die eheliche
Treue vergaß. Ende Oktober 1939 nämlich ließ sie sich mit
einem Manne«in, von dem sie sich im April 1940 schwanger
fühlte. Vor ihrem Manne, der in Urlaub kam und vor der
Oeffentlichkeit gelang es ihr zunächst noch, ihren Zustand zu
verheimlichen. Auch di« Eltern der Wagner merkten die Ver¬
fehlungen ihrer Tochter zunächst nicht. Sie wurden sie erst
gewahr, als Hedwig im Dezember 1940 in ihrem Schlafzim¬
mer einem Mädel das Leben schenkte. Um dir Verzeihung
ihres Mannes eher zu erlangen und um von ihren Eltem
nicht verstoßen zu werde», faßte sie etwa eine Stunde nach der
Geburt den Entschluß, das Kind zu töten. Das Gericht ver¬
urteilte die geständige Angeklagte unter Zubilligung mildern¬
der Umstände zu drei Jahren Gefängnis. Strafmildernd be¬
rücksichtigte das Gericht, daß die Wagner ursprünglich nicht
die Absicht gehabt hat, das Kind zu töten, sondern erst den
Entschluß dazu faßte, als ihre Eltern sie mit Vorwürfen über¬
häuften.

Frankfurta. M. (De r T r a u r i n g i m Brötche  n.)
Eine Frau aus Höchst, dir in Frankfurt zum Einkauf weilte,
kaufte sich einige Brötchen, die sie in einer Gaststätte ver¬
zehrte. In einem der Brötchen fand sie einen aoldenen
Trauring. Sie ging damit in den Bäckerladen zurück und
meldete den seltsamen Fund. Dem Bäcker war der Ring
beim Teiamacben vom Finacr abaealittm. doch bemerkte er
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Gorch Fock zum Gedenken.
Der Dichter Gorch Fock, wie sich Johann Kinau mit
seinem Decknamen nannte, ließ am 31. Mai vor 25Jahrey
in der ruhmvollen Seeschlacht vor dem Skagerrak sein

Leben für Volk und Vaterland.
Weltbild-Archiv tMi.

WNM

WM«

Fertig zum Fcindflug.
Flugzeugführer und Filmberichtcr machen sich fertig zum
Feindflug mit dem Messerschmitt-Zerstörer Me 110 an der

nordafrikanischen Front.
BK.-Weltbild tM.

den Verlust erst dann, als die meisten Brötchen vereits ver¬
kauft waren.

Frankfurt <Ein übler Bursche .) AIS einen
gcmeingerährlicWAngeklagten den man nicht scharr genug
-Insassen könne bezeichnete die Strafkammer de» 27 jährigen
Ernst Bensch. Er war Zuhälter und stiftete, als dieserhalb
ein Strafverfahren gegen ihn anhängig wurde, die Dirne,
vie ihn unterstützt halte, an. die Unwahrheit zu saaen. Das
Mädchen wurde wegen Meineids zu 9 Monaten G-fängnis
verurteilt. Wegen Verleitung zum Meineid wurde er zu
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬urteilt.

Msiidfelvb. Wsrtheim. (In den Tod gegangen .)
Infolge Schwermut suchte die 30jährige Ehefrau eines hier
wohnenden Arbeiters den Tod im Main. In einem hinter-
lassenen Brief teilte die Bedauernswerte, der ein glückliches
Familienleben beschieden war, mit, daß sie ihr sechsjähriges
Töchterchen mit in den Tod nehme. Die Leichen von Mutter
und Kind konnten noch nicht geborgen werden.
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Stadt Neuenbürg.MW-ederLehenMittckarien
für2. Juni bis 29. Juni 1941

NM Montag den 26. Mai 1941 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittag» 2.30—3.15 Uhr
L bis E nachmittag» 3.15—3.45 Uhr
F bis 2 nachmittags 3.45—4.15 Uhr
K bi» N nachmittag» 4.15—4.45 Uhr
O bis S nachmittag» 4.45—5.15 Uhr
T bis Z nachmittag» 5.15—5.80 Uhr

Achtet auf Bestellscheine!
Die Bestellscheine cinschl. Eierbestellschein Nr. 24 Zind sofort an

den Kaufmann(Berteilerstelle) abzugeben.
Verspätet abgegebene Scheine werden nicht mehr eingelöst.

Um übrige Brotkarten bittet die NSB!
Bitte pünktlich und rechtzeitig erscheinen!
Den 23. Mai 1941. Der Bürgermeister.
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V Asch Bücher^
empfiehlt MZ

Iß C. Meeh'schs Buchdrnckerei, Neuenbürg
Buchverkauf— Schreibwaren—Bürobedarf MZ
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ttouondllrg , 22. Mai I94t.

Verwandten unck bekannten die traurige dkactinctit,
daü mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger¬
vater, Orokvater, kruder, Lcbwsger und Onkel

Oottliilt Hlaelr
8ciileitermeister

nack langer, schwerer Krankheit im Mter von 68 fahren
Keule krük sankt entstilaken ist.

Oie trauernden llinteidliebenen:
LIi,o klarb , geb. Seikert

mit Kindern und Verwandten
Leerdigung Samstag nachmittag3 Okr.

Mi
^ AwmvrsMtreri-

Vvkvln Ilslleiißürg
_ _ Wir setzen unsere

Mitglieder vom Ab¬
leben unseres Ehren¬

mitglieds und Mitbegründers
So««,»»Ns«»

in Kenntnis. — Zusammenkunft
Samstag nachmittag'/, 3 Uhr im„Schwabenbräu".

Der Vorstand.

Wa l dr enn ach.
Schöne gewöhnte, 38 Wodien

trächtige

Xslbm
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hans Nr. 15.

Ei«Teil mit Rost
2n welchem Geschäft blieb in

den letzten Wochen ein

pskvreksn
mit LvikIvnvL,«!,»

(Unterkleid) liegen? Meldung unter
Fernruf 453 in Wildbad erbeten.

«nd Matratze
billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der Enztälergeschäftsstelle.

Slirtl-»»dTilpiilMtIl
T. Mreh'sche Buchdruckerei.

Gewinnauszug
Ohne Gewähr Klasse 5. Deutsche Neichstolteeie Nachdruck verbeten
Aus jede gezogen« Nummer sind drei gleich hohe Gew!,»,« gesotten, und zwar je
einer auf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen I, n und UI

2. ZiehungStag 2l. Mai 194t
In der Bormiiiagvziehung wurden gezogen

r Gewinne zu AM RM. 148828
3 Gewinne , n UM NM, 127458
3 Gewinne zu LM RM. IN !! !
3 Gewinne zu 4M RM. 32753?
V Gewinn- zu 3M NM. 12414 12487
4 Gewinns zu 2M RM. 37538 14L374

24 Gewinne zu . IM RM. -3143 134443 WIM 253832 274351 22475S
301244 31»057

72 Gewinne zu 588 RR!. 2363 17752 48243 71444 72228 24142 10534! 13II20
17I1I! 1221-8 122344 I2812I 217734 218474 23-8-- 278221 274458 228815 223834
222713 338-22 3-032- 858238 328412

28- Gewinne zu 280 RM. 2482 2-47 3248 1178! 14824 34717 44334 45334
-8887 -4828 -4482 41-78 44-23 73138 73222 7-488 88348 23888 24148 181832
184I- I 182434 11347L 11-434 II247- 128438 123827 12-248 12S43I 122841 132-47
132182 14-346 1- 1778 14I4I2 161484 142412 14721- 188-88 I2782I 128784 282113
28-548 284221 28884« 282-88 211288 214428 217547 212482 228848 228342 228L24
232275 242487 248-25 258072 254418 257377 248888 248118 248243 244827 271437
275444 283342 2S3443 284845 221317 384212 3M744 388742 382847 318872 328173
322258 824S8I 325228 824588 822718 883825 83484- 838831 347824 347328 858782
34-841 342134 388218 887221 882488 328274 323584 324834 322313

Außerdem wurden -87 Gewinne zis je 158 RM und
4585 Gewinne zu je 28 RM gezogen.

In der RuchmUiogsziehuug wurden gezogen
3 Gewinne zu -M RM.
4 Gewinne zu 4M RA!.

12 Gewinne zu 3M RM.
I784U 224324
2S8778 288123 354528 378155

15 Gewinne zu 2888 RM. 2424 22247 821847 Z2II18 822573
22458 48243 48387 84L-4 144721 284452 212247

- 34S4 -238 4821 17828 32555 43282 42244 -2-44
IS8777 182277 12-882 214512 224425 224271 227318 282247

30 Gewinne zu 1888 ND!.
224447 227852 32-853

84 Gewinne zu -88 RM.
87378 I1743I 158234 IS8777 .
285241 387884 332474 335371 3383-7 3M22 383841 328887 324748

343 Gewinn- zu 288 RM. -482 11-77 14832 14882 22883 25783 33411 34323
32824 45414 4-408 47-88 48487 -3232 -3344 - 1384 -44-5 -24-2 47431 73725
75441 77314 88180 28555 282-1 24302 188521 183484 18-413 184514 188222
18S-8L 188714 111282 II8454 124445 135827 13-272 134883 1371-8 13SU2 1441A
145024 144450 147845 158880 152218 152878 154888 158887 152787 148278 1434VI
148845 171247 175337 174878 178547 188445 184IZ4 IS7418 128487 12584S 127123
281187 2I8II2 212112 215438 214277 217831 228224 222227 231427 234444 A5512
238283 238232 248454 243885 248481 247448 271423 275414 277228 272438 2S444«
225444 224134 224424 381282 382715 383473 385248 382785 815854 815343 317240
3IS743 322388 332148 332884 337242 338158 832581 341711 342225 343447 342571
342445 3583S7 352845 352824 354474 357743 342251 377323 377484 384887 384243
328254 322284

Außerdem wurden 582 Gewinne zu je 158 RM und
4485 Gewinne zu je 28 RM gezogen.

Oie Ziehuna der 3. Klasse5. Deutsche Neichsletterie findet am
20. und 21. lluni 7941 slalt.
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Das ist General Rommel!
Bei deutschen und italienischen Soldaten beliebt.

Der Kommandeur des deutschen Afrikakorps wird von
einem Frontberichterstatter.der Agentur Stefan! wie folgt
charakterisiert' „Genera! Rommel ist eine typische Erschei¬
nung der neuen, vom Nationalsozialismus in Deutschland
geschaffenen geistigen Almasphäre. In ihm sind die Eigen¬
schaften eines tapferen Kämpfers und Kommandeurs ver¬
einigt. Er ist nicht nur ein Mann der Tat, sondern auch
ein Mann von großem Wissen. Er verfügt über einen
außerordentlichen Crsindungsgeist und weiß sich sofort je¬
der neuen Situation anzupassen In der Auswertung gün¬
stiger Gelegenheiten ist er überaus geschickt, und stets fin¬
det man ihn in vorderster Linie. General Rommel verfügt
über eine unglaubliche Arbeitskraft und gönnt sich keinen
Augenblick Ruhe. Der Begriff Müdigkeit existiert für ihn
nicht. Beim Bormarsch befindet er sich bei den vordersten
Abteilungen, verfolgt direkt alle Aktionen und ermuntert
die Soldaten mit einem anspornenden Vorwärts. Vor¬
wärts! Bei Gesechtspausen ist er stets in Bewegung. Im
Wagen, zu Fuß. im Flugzeug erforscht er das Gelände,
besichtigt die vordersten Linien, um Anweisungen zu geben
und die Truppen anzufeuern Trotz des enormen Energie¬
verbrauches ist er stets sirsch. heiter und ruhig.

Ebenso wie in Frankreich, hat General Rommel aus
dem neuen Operationsgebiet seine hohe militärische Bega¬
bung und leine außerordentlichen Fähigkeiten bewiesen. Er
hat aus dem neuen Kriegsschauplatz seine rasche Entschlos¬
senheit seinen Kampfgeist und vor allem seinen unerschöpf¬
lichen Tatendrang übertragen. General Rommel hat so¬
wohl in Gesprächen wie in Tagesbefehlen wiederholt sei¬
ner Bewunderung für die italienischen Soldaten offen und
treimütig Ausdruck verliehen. Er liebt die italienischen
Soldaten nicht weniger als die deutschen und wird von den
einen wie von den anderen gleichermaßen geliebt. In die¬
ser begeisterten Atmosphäre gegenseitiger Achtung und
Wertschätzung haben sich die kameradschaftlichen Bande
zwischen den italienischen und deutschen Truppen n̂ ch ver¬
tieft. Beide bilden einen einzigen geistigen und materiellen
Block geschlossener Kraft, kämpfen im Geiste der Achse und
liefern auch an dieser Front einen starken Beitrag für die
neue Geschichte Europas."

Britische Scheußlichkeiten
Rohe Mißhandlung deutscher Verwundeter.

DNB Berlin, 22. Mai. Während der Kämpfe in Nord-
griechsntand haben britische Soldaten sich durch Mißhand¬
lungen deutscher Verwundeter, nach denen sie Handgranaten
warfen und die sie in sadistischer Weise quälten, schwerster
Völkerrechtsverletzungen schuldig gemacht. Einige Verwun¬
dete, die von den vorstürmenden deutschen Truppen geret¬
tet werden konnten, gaben noch im Lazarett unter Eid fol¬
gende Darstellung ihrer Mißhandlungen in englischer Ge¬
fangenschaft:

„Wir gerieten am 14. April 1941 beim Angriff auf
Bergsteüungen bei Servia in starkes Maschinengewehrieuer
und wurden dabei schwer verwundet. Nur notdürftig konn¬
ten wir uns mit Verbandspäckchen und Unifvrmteilsn ver¬
binden. Am 15. April kamen englische Soldaten, durchsuch¬
ten uns und nahmen alles weg, was sich in unseren Ta¬
schen befand. Obwohl wir ausschließlich auf englische Hilfe
angewiesen waren, kam in den ganzen vier Tagen weder
ein Arzt noch ein Sanitätssoldat zu uns. Wir erhalten auch
während dieser Tage nichts zu essen, man brachte uns ein¬
mal Wasser, das mit Benzin vermischt war und das von
den Verwundeten sofort wieder erbrochen wurde. .Wir wa¬
ren darauf angewiesen, uns mit dem Absatz Löcher in den
Boden zu scharren, aus denen wir dann das dort ange¬
sammelte Negeitwasser tranken. Bei Stuka- und Artillerie-
Angriffen wurden wir daran gehindert, uns Deckung zu
suchen, und nachts wurde bei der geringsten Bewegung von
den Engländern nach uns geschossen. Als die Engländer
schließlich aus ihren Stellungen abzogen. warfen, sie Hand¬
granaten in Richtung, auf Misere Liegeplätze, so daß ver-
schi?-'"—Km- ernden-getötet wurden."

Msim« v«n Muckm
Ssmaa r»n Nsvie Vomss

UrheberrcchtsschatzRoman-Verlag A. Schwmgcnstein, Müiechen

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Joachim, was machst du hier in der Stadt ?" hatte
sie gerufen. Eilig erzählte er von dringenden Ein¬
käufen für das Gut. Da hatte Agathe den Neffen so
eigen angesehen und nichts geantwortet als : „Du
kommst mit mir, ich muß mit dir reden, aber nicht auf
der Straße." Schweigend waren sie zu Agathens
Wohnung gelangt. Als sie im Empfangszimmer Platz
genommen, hatte die alte Dame die Türe geschlossen.
„Wegen der Lim, sie horcht gern", hatte sie gesagt
und energisch hatte sie befohlen: „Netze, Joachim, was
ist das mit dir und der Käthe?" Trotzig wollte Wei-
gandt schweigen. Doch schroff sprach Agathe: „Ichwarte."

Da entschloß er sich zu antworten: „Du weiht Loch.
Tante Agathe. Laß meine Frau keine Hochzeitsreise
machen wollte. Sie sehne sich nach ihrem neuen Wir-
kimgskrc.,? meinte sie. Deshalb blieben wir auf Weiden¬
feld. Gleich:n den ersten Tagen begann sich Käthe mit
der Wirtschaft zu beschäftigen: alles mußte sie wissen,
überall griff sie selbst zu. Ich mahnte, das hätte Loch
-Zeit, jetzt solle sie fröhlich und sorglos mit mir einige
Wochen Nichtstun genießen. Da sah sie mich erstaunt an
und sagte, sie sei nicht gewöhnt, zuzuschauen, wenn
anders arbeiten. Die Frau müsse dabei sein, sonst ge¬
schähe alles nur oberflächlich. Das verdroß mich: ihr
lautes Befehlen, ihre unschönen Bewegungen wurden
mir unerträglich, ich mußte immer denken, so würde
Johanne niemals sein, selbst erregt, bewahrt sie noch
jene ruhige Würde, die ich so sehr an ihr liebte. An
Katbs ist alles unausgeglichen, reizlos."

Liese unter Eid abgelegten Erklärungen enthüllten ein
abschreckendes Bild britischer Brutalität, die sich über alle
international festgelegten Bestimmungen über die Behand¬
lung von Verwundeten rigoros hivrvegsetzt.

Ein übler „Beraier"
Deutschenhetzer Vansittart zurückgetreten.

Wie Reuter meldet, hat Sir Robert Vansittart den
Wunsch ausgesprochen, sich von seinem Amt als diplomati¬
scher Berater der Regierung bei Vollendung seines 60. Le¬
bensjahres im Juni zurückzuzlehen. Der Staatssekretär im
Außenamt habe widerstrebend dieses Rückkrittsgesuch an¬
genommen. Cs sei aber bekanntgegeben worden, daß der
Premierminister und der Staatssekretär des Außenamtes
auch weiterhin aus den Rat von Sir Robert Vansittan zu¬
rückgreifen werden, wenn ihnen dies erforderlich erscheint
Sir Robert werde an dem nächsten Geburtstage des Kö¬
nigs den Titel eines Barons erhalten.

Als Sir Robert Vansittart am 1. Januar 1938 zur
Entlastung des damaligen Außenministers Eden zum diplo¬
matischen Hauptberater der britischen Regierung ernannt
wurde, war der von einem gewissen geheimnisvollen Nim¬
bus umwitterte und daher oft als „Graue Eminenz" des
Foreign Office bezeichnet« Beamte bereits als fanatischer
Deutschenhasser bekannt. Obwohl er während der Olympi¬
schen Spiele 1936 sogar persönlich das neue Deutschland
besuchte und heuchlerische Lodesworte für die mustergültige
Durchführung dieses großen Friedenssestes fand, -putzte
doch alle Welt, daß Vansittart einer der eifrigsten Kriegs¬
hetzer und verbissensten Feinde einer neuen Ordnung in
Europa war. Als er das Ziel seiner jahrelangen Kriegs¬
hetze erreicht hatte, hat dieser echt britische„Gentleman"
seinem infernalischen Haß keinerlei Zügel mehr angelegt
und Deutschland in Reden und Zeitungsartikeln bei seder
Gelegenheit in der gemeinsten Weise beschimpft. Er war
es, der in seinem berüchtigten„Schwarzbuch", einer Samm¬
lung verschiedener Rundfunkreden, ausdrücklich die ganze
deutsche Nation als „europäischen Schlächter" brandmarkte
und die Deutschen als „engherzige, traurige Roboter" be¬
geiferte.

„Japan geht mit seine« Freunden".
Tokio, 22 Mai. Die japanische Presse beschäftigt sich mit

der Frag? kommender nordamerikanischerEntscheidungen
in Zusammenhang mit den Vorgängen im Nahen Osten.
„Pomiuri" meint, die lcharfen Aeutzerungen Stimsons,
Knox' und anderer seien nur Versuchsballone, um Rooft-
velt vor seiner Erklärung am 27. Mai eine klare Kenntnis
der Volksstimmungzu vermitteln. „Miyako" meint, die
USA - Hilse  für England sei im Hinblick aus diev-iraus-
llcht'kichen Folgen der bängsten politischen Entwicklung in
Europa endgültig zu spät.  Europa und Asien stünden
ietzt am Scheidewege. Für Japan sedoch gebe es nur einen
Weg. nämlich den. Arm in Arm mit seinen Fre:n'^ u zu
gehen.

Der ReichsführerL- in Oslo.
Oslo, 22. Mai. ReichsführerU Heinrich Himmler traf

aus Einladung von Reichskommisfar Terboven zu einem
Besuch in Oslo ein Anläßlich seines Fluges nach Oslo hat
der ReichsführerL) und Chef der deutschen Polizei Hein¬
rich Himmler Kopenhagen einen kurzen Besuch abgestattet
und eine Fahrt durch die Stadt unternommen. Von deut¬
scher Seite wurde ein Empfang für den ReichsführerU ge¬
geben. bei dem auch der Parteikührer der dänischen Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei. Dr. Fritz Clausen, und der
Stabslsiter, Orlogkapitän Wonschow zugegen waren. Vor
dem Abflug ln Kopenhagen hatte der Reichsführer'chon
eine kurze Unterhaltung mit dem dänischen Reichspolizei¬
chef Thune Iacobsen.

Kanadisches Ausbttduugsjluazeug in Flugzeughalle ge¬
stürzt. Rach einer Meldung von Associated Preß ist in derPartagela-Prärie in Manitoba ein AuZkuldunaAlugzeng
der kanadischen Luftwaffe abgcstürzt und in eine FluM-ug-
halle gefallen. Die Halle geriet in Brand und siekwn Flug¬
zeuge wurden zerstört. Der Pilot kam bei dem Unfall ums

Neues aus aller Welt
O/ffnark) mit dem Melken beschäftigt war. kam die Greisin
zu Fall und wurde von einer scheu gewordenen Kalbin mehr¬
mals auf die Brust getreten. Die Verletzte, die in bewußt¬
losem Zustand vom Platz getragen werden mußte, ist nun¬mehr gestorben

hofsvorstand von Wemding(Schwabens. Josef Steinacker,
dcssen drei Sohne unter den Fahnen stehen beteiligte sich an
dsn kürzlich in Nördlingen diirchgesührten Wettkämpfen desNSRLB im volkstümlichen Dreikampf der Altersklasse8
Turnkamerad Steinacker war mit seinen 65 Fahren der
älteste Wettkampfteilnehmerund wurde k-i diesem Kampf
erster Sieger.

Mord an einer 10 jährigen Frau. Die 40 jährige Ehe¬
frau eines Bergmannes in Lünen-Brambauer wurde in
ihrer Wohnung erwürgt und mit durchschnittenem Halseaufaefunden. Die Unordnung in der Wohnung und der Zu¬
stand der Kleidung der Toten lallen erkennen, daß ein er¬
bitterter Kampf zwischen dem Täter und seinem Opfer statt¬
gefunden hat und die Frau mißbraucht worden war. Durch
die Ermittlungstätigkeit der Kriminalpolizei konnte der 37-
jährige Bergmann Wilhelm Rosga der Tat einwandfrei
überführt und in Bork a d. Lippe festgenomm> werden.Unter dem Druck des gesammeltenB.weismaton̂ K legte er
ein Geständnis ab.

"o Ein Kind, das seit drei Jahren schläft. kleine
Mary Ellen Neardon in Chikagu ist jetzt in das vierte Fahr
eines geheimnisvollen, unüberwindlichenDornröschenschlafs
eingetreten, aus dem sie wie die Acrzte befürchten, über¬
haupt nie mehr erwachen wird. Mary Neardon ist ietzt füns
Jahre alt und unterscheidet sich äußerlich nicht von einem
normalen Kind. Fm Mai I9S8 schlief das Kind das damals
noch nicht ganz zwei Fahre all war, ein und bat seitdem,
abgesehen von ganz kurzen Unterbrechungen, die Armen
nicht geöffnet. Ihre Organe scheinen mit Ausnahme allein
des Gehirns normal zu funktionieren, so daß sie Physika-
obwohl ihr die Nahrung mit Hilfe eines Gummischlauches
zugeführt werden muft keinerlei Anomalien zeigt.

** Meteor fiel in Sibirien. In der Nähe der sibirischen
Stadt Katawlwanowik ist ein großes Me:oor niedergegan¬
gen, das im Sturz durch die Atmosphäre strahlend Helles
Licht aussandte. Schon kurz vorher hörte man ein unge¬
heures Getöse. Man glaubt, daß die Abmellungen dieses-
auf die Erde gefallenen Himmelskörpers ganz gewaltig seinmuffen. Eine Abordnung ist entsandt worden, um das Me¬
teor aufzusuchen.

** Fluchen verbalen! Eine merkwürdige Stadt ist der
amerikanische Ort Elkton in Maryland. Fn dieser Stadt ist
der Gebrauch von Flüchen oder Schimpfworten in Anwesen¬
heit von Vertretern der Behörden, wie etwa der Richter oder
Polizisten verboten. Ein Verstoß gegen das Verbot wird
mit einer Geldstrafe geahndet. Die Inhaber d.r Gastwirt¬
schaften dieser Stadt sind jetzt durch eine neue Verordnung
in arge Verlegenheit gekommen. Sie werden nämlich für die
Flüche, die in ihren Gasträumen ausgesprochen werden,
verantwortlich gemacht. Sie haben genau über die Zahl der
Flüche ihrer Gaste Buch zu führen

** Eni Name ans SV Buchstaben. Fn Honolulu lsi ein
Kind zur Welt gekommen, das auf die Namen Donald
KauiokamoanapakimkaualeiNükkoulanoiaikaitiokekai getauft
nmrde. Nach Auskunft der Sprachforscher bedcnwt dieses
Namensungeheuer ungefähr: „Der Schöne des Stillen
Ozeans ist wie der Widerschein des Regens auf der Ober¬
fläche des Meeres"

Goldfische znm Effea. Die japanische Forschungsan¬
stalt für Fischzucht in Aomeri besitzt auch eine Brutstätte
für eßbare Goldfische und hat aus Tokio schon verschiedent¬
lich Nachfragen erhalten. Die Anstalt Hai sich nunmehr ent¬
schlossen die Fische in Flüssen und Seen frei auszusetzen, so
daß der Markt e:wa in drei Fahren mit eßbaren Gold¬
fischen versorgt werden kann Goldfische gehören ja zur
Familie der Karpfen.
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Leidenschaftlich bewegt sagte es Joachim. Die Ver¬
bitterung, die seine übereilte Verbindung in ihm wach-
gerrrfen, machte ihn ungerecht. Er las die Bestürzung
über seine Worte in.Agathens Gesicht und suchte ein¬
zulenken: „Wir Hallen heute nur eine kleine— Mei¬
nungsverschiedenheit, Käthe und ich. Mir sind aber
solche Szenen unerträglich, deshalb fuhr ich in die
Stadt ."

Lange hatte Agathe auf ihren Neffen eingeredek und
als er schied, waren es jene Worte, die Lim gehört,
die ihm Agathe mit auf den Weg gab. Vergebens suchte
die Baroneß sich zu beruhigen; sie war fassungslos über
die Unstimmigkeiten zwischen dem jungen Paar und
das Schlimmste war. sie konnte sich nicht freisprechen
von der Schuld. Joachim zu dieser Ehe gedrängt zu
haben. Sie fühlte deutlich, daß nur Weigandts man¬
gelnde Neigung für die junge Frau der Grund des
wenig glücklichen Anfanges dieser Gemeinschaft war.
Allein Agathe gehörte nicht zu den Menschen, die tat¬
los im Anglück bleiben: „Ich muß versuchen der Käthe
zu helfen", sprach sie entschlossen.

Vier Monate war Käthe. Herrin auf Weidenfeld.
Doch hatte diese kurze Zeit genügt, die junge Frau
vieles zu lehren: manche Hoffnung, manchen frohen
Traum hatte sie aufgeben müssen. And Joachim, der
Mann , dem sie ihre Liebe dankbar und schüchtern dar-
gsbracht, er schien kühler, fremder geworden, als er es
während der Brautzeit gewesen. Was das Mädchen
nicht verstanden, die Frau in Käthe erfaßte es instinktiv:
sie konnte ihren Gatten nicht befriedigen. Was der
Braut Zartgefühl, Ritterlichkeit erschienen, das Weib
fühlte deutlich, es war Gleichgültigkeit. Käthe begann
zu grübeln: warum Halle sie Joachim genommen, wenn
er sie nicht liebte? Jene ganz große Liebe, jene hin¬
reißende Leidenschaft hatte sie nie erhofft: doch an eine
stille, tiefe Zuneigung Joachims hatte sie fest geglaubt
und erwartet, daß ihre frauliche Hingabe, ihre langsam
erwachende Zärtlichkeit den Mann immer fester an sie
binden würde. Plötzlich erinnerte sie sich des sonder¬

baren Gefühles, das sie überkommen, als Joachim sich
geweigert, die Trauung in der Stadtkirche vollziehen
zu lassen. „Ich muß Tante Agathe fragen", dachte sic.

Doch alle Enttäuschungen konnten in Käthe nicht die
Freude an ihrem neuen Hauswesen ersticken: sie nahm
auch tapfer den Kampf mit Frau Winkler auf. Es
wurde ein zähes Streiten zwischen den beiden Frauen:
nur schwer gab die Verwalterin ihre „angestammten"
Rechte cm die junge Herrin ab. Allein Käthe blieb
fest. Sie war bemüht. Lurch Güte die Frau für sich zu
gewinnen. Doch oftmals wurden freundliche Worte ge¬
flissentlich überhört und nur ein lauter Befehl wurde
von Frau Winkler zögernd ausgeführt. Es gab Stun¬
den. in denen die junge Frau kleinmütig wurde. Das
war dann, wenn sie den Widerstand der Fremden be¬
siegen sollte und vergebens von Joachim Anterstuyurw
erhoffte. Weigandt hielt die Verwaltung seines Gutes
fest in Händen, doch das „Häusliche", wie er es ge¬
ringschätzig nannte, war Sache der Frau. And über¬
dies meinte er, sei Frau Winkler zuverlässig und er¬
fahren: energisch erklärte er Käthe, er wünsche nicht mit
diesen Nebensächlichkeiten behelligt zu werden. Die
junge Frau aber wußte, zwei Dinge, die ihr zu ent¬
gleiten drohten, galt es zu erringen: die Liebe ihres
Mannes , die Stellung als Hausfrau auf Wcidenfeld.

Daroneß Agathe hatte über den Sorgen mit Joachim
ihren Schützling, die rote Agnes, vergessen. Erschrocken
dachte sie daran, daß sie von der jungen Mutter seit
ihrem Einzug in das neue Heim nichts gehört. „Hätte
mir auch schreiben können, die Agnes", sprach sie. wäh¬
rend sie sich ankleidete, um Agnes zu besuchen.

In einer breiten, reinlichen Gaffe lag oaS Geschäft,
das Agathe gepachtet: schon von weitem fiel der alten
Dame der Laden auf. Sauber sah er aus. bemerkte sie
befriedigt. Ietzt stand sie Lavor und blickte in die kleine
Auslage. „Appetitlich richtet sie die Sachen her, das
muß man sagen." Neugierig trat sie ein.

(Fortsetzung folgt.)



Der fliegende Soldat
Deutschland in der Entwicklung der Luftfahrt allezeit führend — 1793 erfolgte der erste Luftbombenabwnrs

Bon der Aufklärung zur kriegsentscheidenden Waffe

Lei Gedanle der militärischen Verwertung des fliegenden
Menschen ist vielleicht ebenso alt wie der Wunsch , sich in die
Lüfte erheben zu können , dessen Aufdämmern in jene Heit fällt,
die — wenig glücklich — als die vorgeschichtliche bezeichnet z»
werden Pflegt . Den Wunschsagen der geschichtlichen Zeit fol¬
gen Jahrhunderte immer wiederholter ' mutiger , durchdachter
oder sinnloser Versuche , bis zielbewußtes , einsatzbereites Mühen
zur Wirklichkeit macht , was bis dahin als Traum galt.

Die Geschichte der Technik will zwar in Dädalus den Er¬
finder des Segelns erkannt haben , zweifellos aber führen die
ersten praktischen Versuche des Fliegens weiter zurück als die
schriftliche "Ucberlieferung . Der Alexander -Roman ans dem
dritte » Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung erzählt , daß der
ruhmreiche Mazedonier gezähmte große Vögel in ein Joch vor
einem eisenbeschlagenen Sitz spannte und sie mit an langen
Stangen befestigten Fleischstücke» zu kräftigen Flügelschlägcn
reizt , bis sie ihn aus dem Sitz von der Erde hoch in die Lust
rmporgehobcn Vögel auf irgendeine Art zum „Motor " mensch¬
licher Flüge zu machen , lag allen Völkern und Jahrhunderten
nahe . Die utopisttschen Dichter des 17. Jahrhunderts ergrü-
belten sich „Vogelkraftmaschinen ", und noch um 1800 tauchten
ernstgemeinte Vorschläge auf , Luftbälle durch vorgespannte
Adler zu leiten . Als Goethe 1783 seinen Urfaust nmarbeitetc,
sprach gerade ganz Europa von der neuen Erfindung der
Brüder Montgolsier , die in Paris einen Ballon mit Warm¬
luft hatten steigen lassen : der den Naturwissenschaften und der
Technik zugetane Dichter „empfand einige » Verdruß , die Ent¬
deckung nicht selbst gemacht zu haben ".

Die Entwicklung des Militärballons feit den letzten Jahr¬
zehnten des >3. Jahrhunderts war demselben Rhythmus unter¬
worfen wie die der zivilen Luftfahrt . Hoffnungsvollen An¬
sätzen folgte einige Zeit nahezu gänzlichen Niederganges . Ein
neuer Aufschwung begann nach 1860. Bereits 1784 hatte der
preußische Ingenieur Hayne in einer kleinen Schrift die Mög¬
lichkeit eines wirkungsvollen Luftschutzes erörtert und eine Art
„bombensicherer Luftschutzkeller" vorgeschlagcn . Der erste Luft-
bombcnabwurf der Geschichte geschah 14 Jahre später , freilich
nur , um zur „Verschönerung " eines Siegesfestes ein kleines
Holzhaus aus dem Pariser Marsseld in Brand zu setzen. Noch¬
mals 14 Jahre danach ließ der russische Zar einen von einein
deutschen Techniker konstruierten Ballon Napoleons Stellungen
bei Moskau überfliegen und damit den Versuch unternehmen,
die französischen Soldaten mit Bomben zu bewerfen ; der
Nutzen des Experiments war so gering , daß von einer Wieder¬
holung abgesehen wurde . Im Juli 1849 belegten die Oester-
reicher das von ihnen eingeschlossene Venedig aus unbemannten
Freiballonen , die mit automatischen Abwurfvorrichtungen ver¬
sehen waren , mit Bomben und Schrapnells , die meisten Spreng¬
körper fielen ins Wasser , aber die einschüchternde Wirkung aus
die Venetianer war sehr stark.

Um 1843 baute der Nürnberger Mechaniker Leinebcrger ein
großes Dampfluftschisf , das niemals aufgestiegen ist. Der Ver
such des Franzosen Gisfard , einen durch Maschinenkraft äuge
triebenen Propellerballon mittels eines als Steuerruder die-
»enden Dreiecksegels zu lenken , mißlang nach anfänglichen Er¬
folgen , da der Ballon 1855 durch Explosion zerstört wurde . Ein
eigentliches Luftschiff bauten die Deutschen Wölsert und Baum-
garten . Nach mehreren gelungenen Fahrten explodierte der
zum Antrieb verwendete Gasmotor von 8 ? 3 am 12. Juni 1897
in einer Höhe von 600 Meter über dem Tempelhofer Feld , dem
heutigen Zentralflughasen der Reichshauptstadt ; die Piloten
erlitten de» Verbrcnnungstod und stürzten verkohlt zu Boden.
Schon ein Jahrzehnt vorher aber hatte Gras Zeppelin seine
Gedanken zum Bau eines lenkbaren Luftschiffes , groß , starr , in
Zelle » eingeteilt , damit etwaige Einschüsse nicht für das Ganze
gefährlich werden könnten , in einer musterhaft klaren Denk¬
schrift zusammengefaßt . Mit unerschütterlicher Ausdauer erhob
er de» Lnstkrenzer aus dem Bezirk unsicheren , langsamen Vor-
wärtstaslens in de» Wirkungskreis siegreicher Tat . Im Jahre
!907 bejahte das Kriegs -Ministerium die Einführung von Luft¬
schi fsen bei der deutschen Armee.

Vom ersten neiiuenswerten Fliiggerät , das 1807 der Wiener
Jaloö Degen erbaut und erprobt hat , bis zum ersten militärisch
brauchbaren Flugzeug führte der Weg über theoretische und
praktische Versuche , unter denen die Vorschläge eines Dampf¬
slugzeuges . 1̂ 20 von dem Erfinder des Fahrrades , Drais von
Sauerbronn entwickelt , die Mnskelkraftmaschine des genialen
Friedrich von Drieberg aus dem Jahre 1815, die wie eine Ver¬
vollkommnung der grundsätzlichen Erkenntnisse des universalen
Leonardo da Vinci erscheint , und die 1868 konstruierte „Taube"
Joseph M Kaiismanns hervorragen . Die Bedeutung der aus
Beobachtungen des Vogelfluges und Messungen des Luftwider¬
standes systematisch aufgcbautcn Segelflugversuche Lilienthals
iür das Flugwesen erwies sich als so groß , daß ein zeitgenössi¬
sches Urteil , wonach der Augenblick , seit dem die Menschen flie
gen können , mit dem Tage zusammensällt . an dem Lilienthal
18!» seine ersten 15 Meter in der Luft durchmessen hat , ver¬
ständlich wird . Die entscheidende Wendung führte die Erfin¬
dung des Motors herbei . 1909 flog Hans Grade drei Kilo
Nieter in einer ..dicht" .

Hindcnburgs berühmter Ausspruch : „Ohne Flieger kein
Tannenberg !" kennzeichnete zwar die Leistungen in der Luft¬
aufklärung . aber die Einsatzmöglichkeilen als Flugwafse waren
nirgends in vollem Umfang erkannt . Erst der Stellungskamps
im Weltkriege brachte die grundlegende Technik für einen Luft
krieg und damit im Verlaufe weniger Monate die besonderen
Typen der neuen Waffe und jene industriell , konstruktiv und
technisch bedeutende Entwicklung , aus deren Grundlagen sich
nach der erzwungenen Pause der Ausbau der in jeder Hinsicht
überragenden neuen deutschen Luftwaffe vollziehen konnte.

Ate Eroberung des Luftraumes ist eine der größten Taieo
deutschen Erfindergeistes . Daß die deutsche Luftwaffe im gegen
wärtigen Kriege die beherrschende und im Zusammenwirken
mit der Land - und Seemacht auch eine entscheidende Rollc
spielt , ist dem Weitblick des Führers und der Tatkraft dcc
ReichsmarschallS Göring zu verdanken Fr . K. Koetichau.

AmM.Ieindflug war alles-ran
Englische Jäger , brennender Motor und Verwundungen . —

Trotzdem erwischte es de» Geleitzug.
Von Kriegsberichter Karlheinz Seist'

PK . Hinter der Kathedrale der französischen Stadt , die
das Grün und das erste Bunt des Frühlings in ein lieblich¬
zartes Kleid hüllen , liegt das Lustwafsen -Ortslazarelt . In
einem der von deutscher Hand hell und lustig eingerichteten
Zimmer sitze ich Hanptmann L., dem Stasfcttapitän unserer
Zweiten , gegenüber.

Wir schütteln uns die Hände . Tie klaren Soidatenaugen
in dem scharf geschnittenen Westsalengcsicht des Hauptmanns
lächeln in der gewohnten Frische des allen Englandfliegers,
der in seiner Bescheidenheit die Sache nur halb so schlimm
därgcstcüt wissen will , als sie cs tatsächlich war . Und cs ging
doch wirklich gerade so haarscharf dran vorbei bei jenem
hundertsten Feindflng  des Hanptmanns . Uebrigens
ivar das zugleich der fünfte Flug des Hauptmanns mit nur
einem Motor — in der Gruppe ist er geradezu als Spezialist
für derartige „Unternehmungen " bekannt . Dazu rückten seiner
schwerbcladenen Kiste im Hellen Tageslicht noch zwei Spitsire
auf den Pelz , die insgesamt acht Angriffe aus die im Zuge
der bewaffneten Aufklärung ganz allein gestartete Kampf¬
maschine flogen und den deutschen Vogel doch nicht hcrnnter-
bckamcn.

Und jetzt wird ans der Schilderung des Hanptmanns der
Flug noch einmal lebendig , der aufs neue zu einem Zeugnis
des überlegenen deutschen fliegerischen Könnens und des
Mutes und der bedingungslosen Kameradschaft der deutschen
Kampfflicgcrbesatzung wurde.

Start morgens um elf Uhr . Dieser hundertste Feindflng
sollte eigentlich der seit langem geplante Zerstörerangrifs des
Hanptmanns auf ein bedeutendes englisches Rüstungswerk
werden . Aber dazu haute doch das Wetter nicht ganz so hin.
Ueber dem Kanal dicke Wolken bis 1500 Meter Höhe , 1000
Meter Untergrenze , die englische Ostküste unter klarblauem
Himmel , aber dahinter wieder mulmiges Wetter . Im Zickzack¬
kurs ging 's längs der Jnselküste , um „Schiffchen " zu suchen. —
Plötzlich taucht aus dünnem Wolkenncbel

ein vvn englische » Zerstörern gesicherter Ricsengelcit-
zug von dreißig Schisse»

aus — kein Pott unter 3000 Tonnen . Ran — aber aufpassen,
meistens sind da immer englische Jäger dabei . Da brausen
auch schon wie ein Blitz aus heiterem Himmel zwei Spit -
fire  heran . Noch ist der Beobachter , Feldwebel R „ mit seinen
Bombenklappen beschäftigt . Eigentlich sollte es zuerst auf den
letzten dicken Pott gehen . Aber die Spitsire schießen ans allen
Knopflöchern . Der Hanptmann ändert seine Angrifssposition.
fliegt eine Biege und sucht sich drei Dampfer , die genau in
einer Linie liegen.

Die Bomben rauschen raus . Aber hart drängen die Jäger
nach. Nun aber hinein in die rettenden Wolken ! Sofort klemmt
sich eine Spitsire dahinter — der andere Tommy kommt von
oben . Dazu liegt das heftige Flakfeuer der Dampfer sehr gut
— es spritzt um das Leitwerk herum . Auf den Kopf mit der
Kiste und in die nächste Wolkcnbank in ungefähr achthundert
Meter Höhe . Aber da kommt der zweite Angriff  der
englischen Jäger . Ihre Garben prasseln in beide Tragflächen
und in die Glaskuppel des Funkers . Feldwebel H. wird durch
Splitter im Gesicht verletzt . Ein Schuß blubbert hinter den
Hauptmann , und ein anderer zwitschert mitten durch das
Jnstrumcutcnbreit.

Unter Abwehrbewegungen und Kurven hinein in die
Wolken und quer zur Einflugrichtung wieder hinaus . Aber
doch ivar einer der Jäger drangeblieben . Hilst also nichts:
Durchstoßen bis aufs Wasser und dann ganz , ganz tief als
„Weltenreiter " mit Affenfahrt drübcrhin . Nach /den Zurufen
des Funkers ,Zager von rechts !" oder „Jäger von links oben !"
steuert der Hanptmann die Kiste. Funker und Bordmechanikei
schießen wie die Wilden.

Da — ein Aufschrei , und der Funker ruft : „De>
Mechaniker ist verwundet !" Der Hanptmann drehi
sich um nach seinem Bordschützen . Der sieht kreidebleich ans
und hat im Sin einen sehr starken Blutverlust — schwerer
Durchschuß am Oberschenkel , auch durch den Knochen . Der -
Bombenschütze zwängt sich nach hinten , um ihm beiznstehen . -
Und nun ein neuer Alarmruf des Beobachters:

„Der rechte Motor brennt !"
Flau »,.. .! und Rauch gnirlen von der letzten Jügersalve aus
Jetzt gibt 's nur eine Sorge : die Maschine nur so hoch halten
daß sie beim Abstellen des Motors nicht ins Wasser plumpst
Und sie schwabbelt und wankt , aber sie hält sich. Der Jäger
war kurz vorher abgedreht — zum Glück hatte er den bren¬
nenden Motor nicht mehr gesehen Aber der Beobachter Haiti

Zum König von Kroatien ausgerufeir.
Im Königspalast auf dein Quirinal in Rom wurde der
Herzog von Spoicto znm König von Kroatien ausgerufen.
° ' Weltbild (Mt

es trotz der wilden Kurbelet jernggevracy !. noch emi » ; mcr
Bomben abzuwcrfen . Leider waren keine Volltreffer ' aber —
aber die Eier saßen nach einwandfreien Beobachtungen jo dicht
an den Bordwänden , daß schwere Einrisse austraten und so¬
mit der ohnehin schon hart angeschlagene Schiffsraum des
Tommy durch die Reparatur neue Ausfälle buchen mußte,
wenn die Pötte bei diesen Beschädigungen den Heimathafen
überhaupt noch erreichten . Mindestens drei Dampfer hatte cs
auf diese Art erwischt.

Aber nun gilt cs , möglichst schnell auf den nächsten Flug¬
hafen der Küste zu kommen . Wirklich heldenhaft hatte sich die
Besatzung geschlagen : Der Hanptmann als Flugzengsührer
hatte einen Streifschuß am Kopf , der Funker ivar am Gesicht
verletzt und hatte dessenungeachtet andauernd gefenert nnk . da¬
bei noch mit größter Präzision seine Funkmeldungen abgesctzt.
Am wunderbarsten aber hielt sich der kleine Bordmechaniker,
Feldwebel K.: Trotz seiner schweren Verwundung ivar er
bald in der Bodenwanne ans Maschincngewchr geflitzt , bald
an * das zweite neben dem Funker.

Trotzdem entschloß sich Hauptmann L. zum Hernntergehen.
Der Mechaniker mußte so schnell wie möglich in ärztliche Be¬
treuung . Da unten ein Jägerhafen — aber eine Zementbahn:
zu hart für den schwerverletzten Vordschützen . Daneben auf
dem kleineren Hasen wird es gehen . Die Maschine schwebt ein.
Aber durch den schweren Beschuß läßt sich das Fahrwerk nicht
mehr herauskurbeln.

Nun dann eben : Bauchlandung!
Im letzten Augenblick aber bleibt der Sporn an einer Boden-
nnebenhcit hängen und die Kiste wird noch einmal bös durch¬
einandergeschüttelt . Ein Arm des Beobachters wird ansge¬
kugelt , und der Flugzeugführer schlügt mit dem Kopf gegen
das Reflexvisier . Aber : Hauptmaun L. hat seine Besatzung
durch sein fliegerisches Können und seinen Schneid znrück-
gcbracht.

Ans dem Fenster seines ersten Krankenzimmers aber er¬
lebt der Hanptmann am nächsten Tage , wie ans einem Ver¬
band von zwei Bristol -Blenhcim und einer Unmasse Spitfires,
die ergebnislos ein deutsches Vorpostenboot anzugreisen ver¬
suchten , beide englische Kampsmnschinen und fünf Jäger ab¬
geschossen wurden . Und später brachte der OKW .-Bericht , daß
sich den vom Hanptmann angegriffenen Geleitzng noch einmal
unsere Schnellboote mit Erfolg vorgeknöpit hatten.

Fallschirm -Jubiläum eines Arztes . Einen wohl einzig¬
artigen Rekord konnte dieser Tage ein türkischer Arzt aufstel-
len . der als Geburtshelfer besonders i» entlegenen Gegenden
einen guten Ruf hat . Zum 200. Male ist er mit dem Fall¬
schirm ans dem Flugzeug abgesprungen , um werdenden Mül-
lern Hilfe zu bringen . Bemerkenswert daran ist, daß der
inutiae Medizner bereits über 60 Jahre zählt.

Taubenlatein . Eine angeblich „wahre Begebenheit " wird
aus Schweden gemeldet . Dort hatte ein Mann , als großer
Tierliebhaber bekannt , täglich zu bestimmter Stunde ans dem
Rathausplatz die Tauben gefüttert , die jedesmal in Schären
herbeiflogen . Eines Tages wurde der Mann wegen eines
kleinen Vergehens verhaftet und ins Götebnrger Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert . Zur gewohnten Stunde der
Fütterung , gegen Mittag , umslatterten plötzlich riesige Taubcn-
schwärme das Gefängnis und ließen sich, soweit Platz war,
unmittelbar vor dem Fenster der Zelle nieder , in der ihr
Wohltäter saß . Aus dem Rathansplatz hatte sich zur gleichen
Keil daaeaen keine einriae Taube blicke» lassen.

Neumexikos Rntionaldenkmat . In einer wüsten und ein¬
samen Gegend Neumexikos , etwa 100 Kilometer von der Stadl
Gallup entfernt , erhebt sich ein Nationaldenkmal , das wohl
einzig ist in seiner Art : ein Fclsbrocken , glatt wie eine Wand,
den man den „Stein der Autogramme " nennt , weil er in¬
dianische Inschriften trägt und auch die Namen weißer Män¬
ner , sie zu verschiedenen Zeiten gelebt haben . Die erste euro¬
päische Inschrift , die sich noch entziffern läßt , stammt von Juan
de Quate , der am 16. Dezember 1605 auf dem Fels der Nach¬
welt zu wissen gab , er sei „nach der Entdeckung des Südmeers
hierher zurückgekehrt ". Vom Jahre 1620 bis 1774 findet man
noch Inschriften mit vielen weiteren spanischen Namen . Wegen
seiner historischen Bedeutung ist der Fels jetzt znm National-
denkrnal erklärt worden.

c

D -Nische Kampfflugzeuge auf Feindflng.
' PK . Rvscr -Wcltbild (M ). Lange LKM .-Kolonncn rotten auf der Via Bnlbin in Nordafrila nach vorn.

Barchen Weltbild (M ).
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